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Karlsruhe , Mittwoch , den 1 . Dezember 1943

Erbittertes Ringen um die allgemeine Wepr Linie
ftmcKthttttcund tm Osten weiter bet der Sttdftanke - Oer angto -amerlkantsche Greßangriss in Snditalirn bat begonnen

Nd. Berlin , 30. Nov . Wenn man sich vor
^ ugen hält , baß der Schwerpunkt der feind -
"chen Angriffe nach wie vor an der Süöslanke°er Ostfront liegt und demgegenüber alle ande -
^ sowjetischen Angriffe , so heftig und erbit -

sie auch sein mögen , nur die Aufgabe haben ,
:;te Aufmerksamkeit der deutschen Truppensüh -
rung von den eigentlichen operativen Absichten
. er Sowjets abzulenken , bann läßt man sich
"urch 5i e augenblickliche Abschwächung der
Kindlichen Angriffstätigkeit am Brückenkopf
, s" 0pol und im großen Dnjepr -Bogen nicht
loschen . Alle feindlichen Bemühungen zielen
Atzten Endes darauf ab , die allgemeine
jr n i e pi - Linie zu erschüttern und nur weil
af } Liveinö bei seinem Vorstoß westlich Kiew eine

^ vfuhr erlitten hat , greift er nunmehr im
jWm von Tscherkaffy und im Kampfraum von
^ omel mit neuen schweren Kräften an .

Der Wehrmachtbericht meldet , daß das Un -
li» Nehmen von Kiew dem Feind erbeb¬
te Opfer gekostet hat , womit gleichermaßen

"»gedeutet wird , daß dieses Unternehmen nun¬
mehr mit einer . Niederlage für die Sowjets
./endet wurde . Auch die Sowjets haben nach

Art Angriffsabschnitte abzuschreiben ,
di- Serien sie kein .Glück hatten , nicht etwa
d!>r, ssensivoperationen westlich Kiew wieder -

sondern sich andere Punkte an der Ost -
^»nt fitr neue Angriffsunternehmungen aus -
"ewShii . Dementsprechend meldet der Wehr -
A ?>htbericht von erbitterten und wechselvollen
. ? ?>vfen im Raum von Tscherkaffy und erklärt
. " "hzeitig , daß das schwere Ringen im Kampf -
kĵ

w von Gomel weiter anhält . Bei Gomel
to"? wichtige deutsche Gegenstöße im Gange .
M Tscherkaffy wird mit zunehmender Heftig -
b», bekämpft . Somit haben diese Kämpfe mit
»Erahnten Fronten wiederum den Charakter
,,

" Es Bewegungskrieges angenommen , in bef-
Verlauf oftmals feindliche Operationen

ßHWf) deutsche, von Osten nach Westen geführte
egcnoperationen durchkreuzt werden . Immer

0
<?

r geht es um die allgemeine Dnjepr -Linie .
i^^ äwischen ist der anglo - amerikakiische Feind

üditalienzu seinem seit längerer Zeit
s- j^ arteten Großangriff angetreten , der sich in

Einzelheiten noch nicht vollkommen übcr -
s„^ " läßt . Iw Sangrotal fand der erste Zu -
" wwenstoß statt , dem sicherlich weitere folgen

»,^ »en . Die Bemühungen des Feindes laufen
^ ?nbar darauf hinaus , feinen seit längerer
m-Q angekündigten „Marsch auf Rom " nun -
it * ir anzutreten , den er sich jedoch gegen den

Su unterschätzenden deutschen Widerstand
st erkämpfen muß .

L -'oUr gleichen Zeit bemüht sich der Feind im
- '? ue seiner Nervenkampagne , Zermürbungs -
s.- sEchte gegen die deutsche Widerstandskraft zu
um «*!? ' Ganz gleich , ob es sich um Gerüchte

Mamutkonferenzen oder Flugblattagitation
»a* i?.

*' werden weder die deutschen Soldaten
? ch die Deutschen in der Heimat hiervon be-

h
"?euckt oder gar in ihrem Widerstandswillen

s? ,
">irächtigt werden . Die Gesamthaltung un -

Aront und Heimat ist unerschütterlich , wie
in » "wohl im Osten und in Italien , als auch
^ . vamburg , Mannheim oder Berlin gemerkt

dürfte . Man muß es auch als ein mili -
^ /r 'wes Ereignis ansprechen , wenn die höhere
zÄ ^ung des Feindes sich mit Gedankengängen

"^ igt , die deutsche Widerstandskraft von
z,."EN her auszuhöhlen . Gerade hierin aber
J *"« sich bas deutsche Volk unschlagbar . Wer
n,zchland besiegenwill,mußmit
t ' ^ iä

. r i sch en Machtmitteln antre -
zi? - Mit papierenen Entschlüssen — mögen sie

Unterschrift auch noch so „Prominenter ^

di- — ist der Krieg nicht zu gewinnen . Nur
dnk . ^ 5* entscheidet , denn jeder Deutsche weiß .
dSL ® ' «« ‘ ‘ ‘ “ '
liirnmen .

oder Niederlage sein Schicksal be-

UNRRA . für ein Ueber -Versailles »

Cit^ ' Stockholm , 80. Nov . Auf der Atlantik -
b - , .̂ Konferenz des jüdischen Weltausbeutungs -

ll
.VRRA . machen sich neben gerissensten

lür die beste Ausnutzung der Not man -

Se >, . dlker auch chauvinistische und Hatztenden -
reicher Auswahl geltend . Ein norwe -

le ? ^r Emigrant erklärte beispielsweise , es sei
$ ein weit verbreiteter Irrtum , daß
vj - s Mlond nach dem vorigen Weltkrieg zu
Dr- - „ ^ 'dute habe bezahlen müssen . Nach seiner
fain . 2? ^ be Deutschland unter dem Ber -
h -u^ -^ ^ iat viel zu wenig bezahlt . Auch ein
ei « ^,̂ s4er Emigrant sprach sich offen füi
ta ? . -? ber - Versailles im Vansit -

aus . Er forderte , Deutschländ

sti» Das Eichenlaub
Generalleutnant Otto Gchünemann

De »
^ 4rerhanvtqnartier » S0. Roo .

» ji verlieh am 28. November daS
» tenfia "6 »um Ritterkreuz des Eisernen
"» t » . i ® Generalleutnant Otto Sch « ne -

" • AnnttMAMkn **«
Ü# tt - als
Macht.

Nommandenr einer
389. Soldaten der deutschen Wehr «

müffe seiner großen Industrien beraubt werden .
Man spürt den bolschewistischen Einfluß , der
England umso willkommener ist, als es glaubt ,
sich selbst künftig am Weltmarkt nur behaupten
zu können , wenn die deutsche Industrie voll¬
ständig ausgeschaltet wirb . Diese UNNNA .-
Demagogen schäumen nun vor Wut , daß sich
ihre Erwartungen über einen Zusammenbruch
Deutschlands nicht erfüllt haben .

Neuer Wettschwindel in Sicht
Churchill » Roosevelt und Stalin in Persien
* Berlin , SO. Nov . Wie das Reuterbüro aus

Liffabon meldet , hat in Kairo eine Zusammen¬
kunft Churchills und Roosevelts mit Tschiang -
kaischek und dessen Frau stattgefunden . Es wird

weiter berichtet , daß Churchill und Roosevelt
sich „ nach Persien " begeben haben , um dort mit
Stalin zusammenzutreffen .

Da es weder den Anglo - Amerikanern noch
den Sowjets gelungen ist, im Kampf gegen die
Festung Europa irgendwelche entscheidenden
Erfolge zu erringen , dürfte die Feindpresse den
richtigen Kommentar zu dieser Zusammenkunft
gegeben haben , indem sie seit längerer Zeir
über einen bevorstehenden Nervenkrieg in „bis¬
her nicht gekanntem Ausmaß " orakelt und da¬
bei erneut die Veröffentlichung der schon seit
der sogenannten Konferenz von Quebec erwar¬
teten Bluff - Erklärungen ankünöigt , von denen
es in einem Teil der Feinözeitungen heißt ,
daß sie den Zweck hätten , die Moral des deut¬

schen Volkes anzugreifen , während andere
Feindagitatoren sich Wirkungen auf die Ver¬
bündeten Deutschlands versprechen .

EZ ist jedenfalls offensichtlich , daß die Größe
des zu erwartenden Schwindelmanövers der
Länge der Reisen entsprechen dürfte , denen sich
Churchill und Roosevelt unterzogen haben , um
ihrem Meister Stalin ihre devote Aufwartung
zu machen . Das deutsche Volk jedenfalls nimmt
von derartigen agitatorischen Unternehmungen
nur insofern Notiz , als es an ihnen erkennt ,
wie sehr die militärischen Hoffnungen - unserer
Feinde sowohl in Europa wie in Ostasien ent¬
täuscht worden sind , und daß sie nun wieder
einmal zur Strategie des Bluffs griffen , um
nicht nur der Welt , sondern auch ihren eigenen
Völkern Sand in die Augen zu streuen .

Schwerste Verluste der Sowjets im Raum Aew-Shllomlr
Die feindlichen Dnrchbrnchsarmeen aufgefangen und geworfen — 39 USA .-Bomber abgeschossen

* Ans dem Führerhanptgnartier ,
30. November . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt :

Feindliche Vorstöße gegen nnsere Stellun¬
gen ans der Landenge von P e r e k o p blieben
erfolglos . Am Brückenkopf N i k o p o 1 nnd im
großen Dnjepr -Bogen war die feindliche An -
grisfstätigkeit gestern im ganzen etwas schwä¬
cher. Stärkere Angriffe führten die Sowjets
nordöstlich nnd nördlich K r i w o i R o g sowie
an der Einbrnchsstelle südlich Krement -
schug . Bei einem erfolgreichen Gegenangriff
wnrben 80 Geschütze vernichtet oder erbeutet .
Im Raum um Tscherkaffy nahmen die er ,
bitterten nnd wechselvollen Kämpfe an Heftig¬
keit zn . Das eigene Angrifssnnternehmcn west¬
lich Kiew brachte weitere örtliche Er¬
folge .

In den Angriffs - nnd Abwehrkämpsen im
Gebiet von Kiew nnd Shitomir haben Trup¬
pen des Heeres nnd der Waffen -^ unter Füh¬
rung des Generalobersten H o t h die zum
Dnrchbrnchsangriff angesetzten feindlichen Ar¬
meen in beweglicher Kampsführnng anfgefau -

* Tokio , 80. Nov . fOstasiendienst des DNB .)
Im Gebiet der Gilbert -Inseln konnte die japa¬
nische Marineluftwaffe einen neuen Er¬
folg erringen . Wie bas Kaiserliche Haupt¬
quartier am Dienstag bekannt gab , griffen
Einheiten der Marineluftwasfe am Sonntag¬
abend einen in der Bucht der Makin - Jnsel vor
Anker liegenden feindlichen Konvoi an . Ein
großer Kreuzer wurde getroffen
und sank sofort . Ein zweiter Kreuzer und
ein Transporter erhielten ebenfalls schwerste
Treffer und gerieten in Brand . Bei diesem
Angriff erlitten die japanischen Flieger keine
Verluste .

Während sich die feindliche Luftwaffe im
Gebiet der Salomonen in den letzten Tagen
mit Aufklärungsflügen begnügte , setzte die
japanische Marineluftwaffe die planmäßige
Bombardierung der feindlichen Lan¬
dungsplätze fort . Japanische Flugzeuge lösten
bei ihren Angriffen auf das Mündungsgebiet
des Torokina - Flusses nnd die Stellungen auf
Kap Torokin .a sBougainvillej heftige Ex¬
plosionen und Brände aus . Ebenso erfolgreich
verlief ein Luftangriff auf feindliche Stellun¬
gen auf der Insel Mono . Die Japaner hatten
keine Verluste . Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen .

Roosevelts Phantasie -Erfolge
* Genf , 30. Nov . Während Roosevelt in alter

Taktik sich eisern ausschweigt über die Verluste
der Pazifik - Flotte im Kampf mit den Japa¬
nern , ist er um so kühner in Phantasie -
meldungen über angebliche japanische Ver¬
luste . Wie ein Aufsatz der englischen Wochen¬
schrift „Tribüne " beweist , glaubt man dem gro¬
ßen Schweiger im Weißen Haus aber nicht mehr
viel . Die „Tribüne " meint , wenn man die
bisher vom Washingtoner Marineministerium
veröffentlichten Ziffern über versenkte und be¬
schädigte japanische Schiffe addiere , dann dürfte
es eigentlich gar keine japanische
Flotte mehr geben . Die Amerikaner
wollten in verschiedenen Schiffsklaffen mehr
versenkt haben , als die Japaner überhaupt be-
säßen . . Rach den Schätzungen der UDA . -Marine -
behörden verfügten die Japaner über 18
Schlachtschiffe . Davon wollten die Amerikaner
drei vernichtet und 10 beschädigt haben . Bon den
18 japanischen Flugzeugträgern seien von den
Amerikanern sechs als mit Sicherheit versenkt .

gen nnd im Gegenangriff nach Osten
znrückgeworsen . Die Sowjets verloren
dort in der Zeit vom 0.—28. November über
20 000 Tote ». 4800 Gefangene , 003
Panzer , 1805 Geschütze , 1042 Ma¬
schinengewehre , 275 Granatwer¬
fer nnd 554 Panzerbüchsen .

'

Im Kampsranm von Gomel hält das
schwere Ringen weiter an . Südwestlich und
westlich der Statt wurden vorstoßende starke
feindliche Kampfgruppen durch nufere Truppen
in harten Kämpfen aufgefangeu . Zahlreiche
Angriffe nördlich Gomel scheiterten . Dabei er¬
litt der Feind durch wirkungsvolles Abwehr¬
feuer und wuchtige Gegenstöße empfindliche
Verluste . Südwestlich Newel brachen nnsere
Truppen im Angriff zähe « feindlichen Wider¬
stand nnd eroberten Gelände nnd Ortschaften
zurück. An der Mnrman - Front wies die
Besatzung eines deutschen Stutzpunktes einen
feindlichen Angriff im Nahkampf ab.

In Lnstkämpsen wurden am gestrigen Tage
bei zwei eigenen Verlusten 49 Sowjetslng -

einer als wahrscheinlich und neun weitere als
beschädigt gemeldet worden . Von den 56 japa¬
nischen Kreuzern wollen die Amerikaner 34 mit
Sicherheit und vier möglicherweise versenkt und
63 beschädigt haben . Von den 156 japanischen
Zerstörern seien nach USA .-Angaben 66 mit
Sicherheit versenkt worden, . 18 wahrscheinlich
versenkt und 82 beschädigt .

Aehnlich sei es im Luftkrieg . Nach alldem , so
schließt „Tribüne ", seien die Japaner kein
ernsthafter Gegner mehr . Wahrscheinlich aber
sei , wie auch die amtlichen britischen Stellen an¬
nähmen , daß Mac Arthur und bas Washing¬
toner Marineministerium nicht Krieg , sondern
eine sehr eigennützige Wahlpropa¬
ganda mit der japanischen Kriegsmarine und
Luftwaffe treiben .

* Berlin » 30. Nov . Der bekannte deutsche
Jagdflieger Major Günther Rail schoß in dev:
Morgenstunden des 28. November an der Ost¬
front seinen 250. Gegner ab , nachdem er erst
am Tage zuvor wieder drei sowjetische Flieger
bezwungen hatte .

Major R a I l , der in G a g g e n a u als Sohn
eines Kaufmanns geboren wurde und seine
Jugend in Stuttgart verbracht ^, kam 1938 zur
Luftwaffe . Nach Jahren der Ausbildung und
verschiedenen Kommandos kämpfte er zu An¬
fang des Krieges bei einem Jagdgeschwader an
der Westfront , wo er seinen ersten Gegner , eine
französische Curtiß , bezwang . Es folgten Ein¬
sätze auf dem Balkan .und auf Kreta . Im Ost -
felbzug wurde sein Name erstmalig bekannt .
Nach seinem 36. Luftsieg wurde der damalige
Oberleutnant und Staffelkapitän selbst abge¬
schossen und schwer verletzt aus den Trümmern
seiner Maschine geborgen . Nach langem Kran¬
kenlager kam er , obwohl noch nicht wieder
fliegertauglich , wieder zur Front . Trotz schwe¬
rer körperlicher Behinderung flog der junge
Gaggenauer weiter und schoß in regelmäßiger
Folge Gegner auf Gegner ab . Inzwischen zum
Hauptmann befördert und mit der Führung
einer Jagögruppe betraut , errang er in den

zeuge vernichtet . Major Nall , Gruppen -
kommandenr in einem Jagdge¬
schwader , errang am 2 8 . November
an der Ostfront seinen 25 0. Lnft -
s i e g.

In Süd - Italien trat der Feind gestern
nach heftiger Artillerievorbereitung , von sehr
starken Fliegerkrästen unterstützt , gegen un¬
seren Ostslügcl im Sangro - Tal zu dem . er¬
warteten Angriff an . Schwere Kämpfe
sind noch in vollem Gange . An den übrigen
Frontabschnitten wurden örtliche Angriffe
schwächerer feindlicher Kräfte abgewiesen . Nach
endgüUigen Feststellungen wurden bei dem
Angriff deutscher Torpedoflugzeuge auf ein
feindliches Trnppengcleit am 20. November
vor der algerischen Küste noch ein viertes
großes Schiss versenkt , so daß sich die Gesamt -
verlnste des Feindes bei diesem Angrifs ans
vier Transporter mit 50 000 BRT .
erhöhen .

Nordamerikanische Fliegerverbände drangen
am vergangenen Tage unter Wolkenschntz in
die Deutsche Bucht eiu und griffen die Stadt
Bremen an . Es entstanden Gebäudeschäden
und geringe .Personenverluste . Ju erbitterten
Luftkämpfen sowie , durch Flakärtillerie wurden
38 feindliche Flugzeuge , davon eine
große Anzahl schwere viermotorige Bomber ,
zum Absturz gebracht . Sechs weitere
Flugzeuge verlor der Feind über den be¬
setzten Westgebieten . Ein Großflngboot wurde
gestern von deutschen Fernjägern über dem
Atlantik abgeschoflen . In der vergangenen
Nacht warfen feindliche Störslngzcuge planlos
einige Bomben ans westdeutsches Gebiet .

Deutsche Unterseeboote versenkten in
harten Kämpfen im Atlantik , im Mittelmeer
und im Schwarzen Meer acht Schiffe mit
3 0 0 0 0 BRT ., zwei Zerstörer , eine Fregatte
und ein Unterseeboot . Ein leichter Kreuzer
wurde durch Torpedotresser beschädigt . Ferner
schoflen unsere Unterseeboote fünf feindliche
Flugzeuge ab» die zum Schutze der . Gcleitziige
eingesetzt waren .

harten Kämpfen am Kuban - Brückenkopf für .
sein Geschwader den 5000 . Luftsieg . Ende Au¬
gust 1943 erreichte Major Stall als dritter
deutscher Jagdflieger die grandiose Zahl von
200 '

Luftsiegzn : Trotz der langanhaltenden
Schlechtwetterperiode in den Herbstmonaten er¬
höhte sich die Zahl seiner abgeschossenen Geg¬
ner , die am letzten Sonntag 250 erreichte .

Damit steht der 25jährige Major Rall mit '
Hauptmann Nowotny an der Spitze der erfolg¬
reichsten deutschen Jagdflieger . Er erhielt das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes am 4 . 9. 1942,
das Eichenlaub am 26. 10. 1942 und die Schwer¬
ter am 12 . 9. 1943.

Hauptmann Rudels 1600 . Feindflug
* Berlin , 30. . Nov . Hauptmann Rudel ,

Gruppenkommandeur in einem . Sturzkampf¬
geschwader , der vor einigen Tagen mit dem
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde ,
vernichtete am 28. November , bei Tiefangriffen
im Südabschnitt der Ostfront sieben so¬
wjetische Panzerkampfwagen . Vor
wenigen Tagen führte Hauptmann Rudel
seinen 1 600 . Flug gegen den Feind durch,
womit er hinsichtlich der Znhl seiner Feindflüge
an der Spitze aller deutschen Flieger steht.

Reue Erfolge der japanischen Luftwaffe
Ein groher Kreuzer versenkt , ein weiterer und ein Transporter schwer getroffen

Major Rall Sieger in 250 Luflkämpfen
Mit Hauptmann Nowotny steht der Gaggenauer an der Spitze der deutschen Zagdflieger

HAÜPTAUSGABE

Gauhauptstadt Karlsruhe
Slietinugaini « il « : .. Del RUDICI * etlcDeint
wöLenilich 7 mal als Moraenzenuna und »war in tiinf
Ausaadcn . HaiwiauSaade Gaubauviiladi KarlSrube "
illr den Kreis Karlsrubr und Piokibcim - KreiSauS -
aabe Brucbial - Kreisausaabe Raiiaii - Kreisausaabe
BUbl r- ÄuSaabe ÄuS der Orrenau ' Ntr die fi.reife
Dffcnbutfl , Sabr und flebl Die Änzeiaenpreiie
sind In der » ' 3 « aalnacn PreiSliNe ilblae 13 vom
1. Juni 1912 icfiaeleai Die PreiSltile wird auf Wunilv
kostenlos »naeiandi «lür ^amilienan,eigen gellen
ermSstigie sirundbretle -An,eiaen unrer der Rubrik
..Werbe -An »eiaen " >daS Nnd die tteiaestalleien 2 fval »
ligen loa . Randan »e>aen > werden »um rerimillimeler -
vrels bercivnel Raldlaile kSnncn̂ , ,8r nid» acwSdrk
werden Die Anieiaenielle umiastl inSaeiam , 16 Kletn-
ipalien von le 22 mm Brette ' An,eiaen > a>Iufi -
» eiren : um Ist Udr am Boriaa der ErildeinenS iliir
die. MoniaaauSaabe : DamSlaa 13 Ubr . Unaukllvtebbare
An,e >aen Mr die MonraaauSaabe «» B TodeSan »eiaen >
müssen blv länastenS 16 Uhr ionnlaaS als Manuikripk
im PerlanSbaur in Karlsruhe einaeaanaen fein . —
Alle Awleiaen e r f <v e > n e n unberSnderl
in der Gefamlaukl 'aae . Platz . Latz- und
Dermlnwstnfihe ohne Verbindllöhkett . Bei fernmünd¬
lich ausaeaebcnen An,eiaen kann für Riauiakei , vel
Wiederaabe keine Kewhhr übernommen werden . Sr -
küllunaSori und Gerlcbisstand Ist KarlSsube am Rhein .
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Am Westrand Europas
Von Kriegsberichter Rolf Steinbrunn

PK . Das Jahr 1943 ist an der Atlantikfront
bisher undramatisch geblieben . Seit den Ta¬
gen von Dieppe im letztjährigen Spätsommer
gaben die Äampfereignisse , nicht mehr die Mög¬
lichkeit für Schlagzeilen her . Die Gegner haben
das lauernde Bewußtsein der beiderseitigen
Gegenwart , aber sie bekamen sich — abgesehen
von der Gefechtsberührung auf Tee und im
Luftraum — viele Monate hindurch nicht un¬
mittelbar zu Gesicht . Trotz dieser Zeit der
äußeren Ruhe haben die Bewegungen
an der Front im Westen nie aufge¬
hört . Die deutschen Truppen haben ein
Unternehmen durchgeführt , das kein Wehr¬
machtbericht bekanntgab und von dem auch d : e
Kriegsberichte wenig sprachen . Das Unterneh¬
men parierte die wachsende Bedrohung , die von
See und aus dem Luftraum lauert . Der Ver¬
kehr der Lastkraftwagen und Güterzüge lag kei¬
nen Tag still und brachte Baumaterial und
Kriegsgerät , Proviant und Munition . An vie¬
len hundert Abschnitten knirschten die Beton¬
mischmaschinen vom Morgen bis in die sinkende
Nacht , und das Echo der Sprengungen rollte
von den langen Küsten bis weit ins Hinterland .
Zwischen Wachdienst und Waffenexerzieren trie¬
ben die Feldgrauen mit Springkäpseln und
Minen , mit Panzerkuppeln und Stachelbraht
ihr Unternehmen voran . Der Arbeitsdienst , die
Organisation Todt und die Heerscharen der
ausländischen Arbeiter haben sie wirksam da¬
bei unterstützt .

Ei-
Soldaten , die im Herbst 1942 aus dem Westen

an eine andere Front - versetzt wurden und jetzt
wiederkehrten , fänden ihren Abschnitt mit stark
verändertem Gesicht . Der Gürtel der Küsten¬
befestigungen ist weit hinein ins Binnenland
gewachsen . In 'den Städten , die in Küsten -
nähe liegen , trifft man in den Grünanlagen
und oft auch mitten in der Reihe der Häuser
auf Klötze aus Stahl und Beton . Sie sind in
Form und Farbe gut ihrer Umgebung ange¬
paßt . Die Bewohner der Städte hasten schon
wieder achtlos an ihnest vorbei . Sie haben
sich nur gewundert , als sie die mächtigen Klötze
vollendet sahcP und bedachten,

'
daß sie erst vor

wenigen Wochen begonnen worden waren .
Aber auch in den Städten , die hundert und

noch mehr Kilometer von der Küste entfernt
liegen , wurden alle Vorbereitungen
zum Empfang des Feindes getrof¬
fen . Es gibt keinen Ortsausgang ohne aus¬
gebaute Stellungen . Keine wichtige Straßen¬
kreuzung ist ohne Panzersperren und Dkinen -
löcher geblieben . Jedes Chateau , in dem ein
Gefechtsstanb liegt , wurde zu einer kleinen
Festung . In hundert Alarmübungen wurde
die Besatzungsarmee von den Grenadieren der
Küstensicherung bis zu den letzten Angehörigen
der Stabskompanien , der Nachschubtruppen
und der Werkstattzüge für den Ernstfall ein¬
exerziert .

Die deutsche Führung hat 4ede Möglichkeit
der feindlichen Bedrohung einberechnet . Kommt
die Bedrohung von See her , so sprechen unsere
Küstenbatterken aus schweren und schwersten
Kalibern . Kommt sie mit Fallschirm - und
Luftlandetruppen aus der Luft , so tritt
ihr ein tiefgestaffeltes Abwehrsnstem ent¬
gegen , in dem jedes Widerstandsnest zur
Rundumverteidigung eingerichtet ist . In
den Munitions - und Verpflegungsbunkern
liegt ein Vorrat gestapelt , der für
Monate ausreicht . Lief in Felö und Erde
sind Stollen gesprengt , die auch schwerste
Bombardierung aushalten . Die Besatzungen
brauchen im Falle des Eingeschloffenwerdens
weder hungern , noch müffen sie mit Munition
sparen , bis unsere Reserveeinhciten von rück¬
wärts eingreifen können .

*

Dieses System der tiefgestaffelten Wider¬
standsnester spart dem Verteidiger Menschen ,
während der Angreifer damit rechnen muß , daß
er in jedem Gehölz in eine Minenfalle gerät -
und daß ihn aus jeder Düne eine blutige
Ueberraschung erwartet . Unsere Kampfstände
und Geschützstellungen entziehen sich unter
sorgfältiger Tarnung der Sicht .

Born an der Küste hat nun das sinkende
Jahr außer den Minenfeldern und den Ver¬
drahtungen noch andere Sperren vor den Ai -
lantikwall gelegt : Die brauenden Nebel um
Klippen und Riffe und die wilden schwarzen
Sturmnächte . Tagelang liegen Bunker , Bäume
und Leuchttürme unsichtbar eingehttllt , und
man hört nur ab und zu eine Dampfsirene
dumpf durch die diesige Wand brummen . An
nebelfreien Tagen hängen die Wolken schwer
am Himmel , und es sieht aus , als ob sie ein
Teil des Meeres selber wären . Bei Ebbe ver¬
folgen zahllose Möwen und Knrmoranc das
zurückgehendc Waffer auf der Jagd nach Kreb¬
sen und Weichtieren , die das Meer stets von
neuem ausspuckt an den Strand . In den brc -
tonischen Fischerhäfen liegen die Boote mit den
roten Segeln hoch und trocken am Ufer , wie
gestrandety Wracks .

Wer nicht gerade in einem großen Panzer¬
werk liegt , oder in Seefestungen wie Brest oder
Cherbourg , dem bieten sich an den langen
Küsten diese ewig gleichen Bilder . Ein Maler
könnte eine Stimmung friedsamer Weltver¬
lorenheit entdecken, die der späte Herbst über
sie hingeworfen hat . Aber die deutschen Posten
auf ihrem Ausguck sehen auch die herbstliche
Küste nicht mit Maleraugey . Si » wissen , daß

f
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jederzeit Befehle durch den Draht oder durch
die Luft kommen können , die aus den schein¬bar ruhigen Dünen , Waldstücken und Land¬
zungen Feuer und Eisen hervorspritzen lassen,

Ter Feind hat den Sommer über keine Lust
gezeigt . Sie Rückendeckung unserer kämpfenden
Fronten anzugreifen. Ob er auf die wilden
Anfeuerungsrufe aus Moskau hin dieses Wag¬nis jetzt trotz der ungünstigen Jahreszeit noch
unternimmt , kann niemand voraussehen. Eine
unverminderte Wachsamkeit erwar¬
tet ihn jederzeit.

Ein typifS englischer Prozentsatz
* Berlin » 30. Nöo . Sir William Beveridge

bat oieser Tage seine Bortragsreise durch Eng¬
land beendet , in der er für seinen bekanntlich
ich? n erledigten Plan die Werbetrommel
rüVrtc . Ihm enrschlüpfte dabei die bezeichnende
Feststellung , daß 80 Prozent des priva¬
ten Reichtums in England den 7
Prozent Plutokraten gehören.

D-ssmit bestätigte dieser angeblich so sozial
gesonnene englische Politiker noch einmal das
Bild der Plutokratie , wie, es in Deutschland
ftit Jahren bekannt ist . In Jahrhunderten hat
ssch Großbritannien seinen Reichtumzusammen-
geruubt, damit die sieben Prozent der briti¬
schen Plutokraten 80 . Prozent des Reichtums
in ihre eigenen Taschen stecken. Und die übri¬
gen 93 Prozent der britischen Bevölkerung dür¬
fen zusehen , wie die sieben Prozent diesen
Reichtum verwalten , ohne daß auch nur ein
Penny für ihre soziale Besserstellung ausgege¬
ben wird.

Der neueste „Kaqser -Bluff -
* Genf» 80. Nov . Henry K a y s e r , der In¬

haber der nach ihm benannten Kayser -Werft
ln Richmond in Kalifornien , ist der Typ eines
smarten USA . - Börsenjobbers . Unter
Roosevelt ist er ein mächtiger Mann geworben.
Als kleiner Angestellter hat er angefangen,
heute beherrscht et den USA . - Schiffbau . und
dank seiner Propaganda , die er sich viel Geld
kosten läßt , genießt er den Ruf eines Zau¬
berers , der Schiffs nur so am laufenden
Band vom Stapel läßt . Tank der von ihm er¬
fundenen etwas geheimnisvollen Baumethoddn
hat er „Rekorde " in der Bauzeit von Schiffen
erzielt.

Daß die Kayser - Schiffe nach den Erfahrun¬
gen , die die Seeleute mit ihnen gemacht haben ,
heute allgemein Kayser - Särge in UTA.
heißen , weil sie mit ihren Besatzungen bei
etwas unruhiger See sehr oft versacken, stört
den Schiffbaugewaltigen von Roosevelts Gna¬
den keineswegs. Rekord ist Rekord, meint Kay -
scr, und so hat er, wie der USA .-Korrespon-
ücnt des „Daily Telegraph" kürzlich meldete ,
jetzt ein Schiff in zehn Minuten gebaut. ( !)
Zwar sei es nur acht Fuß lang und flach,
aber es sei doch ' tatsächlich am 24. November
von Stapel gelaufen, wenn auch mit etwas be¬
schädigtem Bug . Die Beschädigung rühre näm¬
lich von der halben Flasche Sekt her , die bei
der Taufe üagegengeschlagen wurde. Das
braucht nicht unbedingt ein » Story des „Daily
Telegraph" zu sein . Zumindest beweist aber ’
die Meldung des „Daily Telegraph"

, wie man
in den USA . über die Kanser - Schiffe denkt.
Henry Kayser braucht deshalb aber chicht zu
befürchten , daß ihm der Bau weiterer Schiffe
untersagt wird . Dazu sind die Beziehungen, die
Äayscr zum Weißen Hause hat» zu gut fundiert .

„Unmenschlicher brutaler Militarismus "
* Stockholm » 30. Nov . Die „Maßregelung "

des Oberkommandierenden- der 7 . amerikani¬
schen Armee in Süditalien , General Pat¬
ron » durch den Oberkommandierenden Eisen -
hower und die Enthüllung über bas Verhalten
dieses Generals gegenüber seinen Untergebe¬
nen hat in der USA . eine sensationelle Wir¬
kung gehabt . Die Blätter veröffentlichen in
ausführlicher Form den Bericht, den der Vor¬
sitzende des Senatsausfchuffes für Auswärtige
Angelegenheiten, Senator Reynolds , dem
Senat über den Zwischenfall vorlegte.

Zwar bemüht sich Eifenhower in seinen An¬
gaben , die dem Senatsbericht zugrunde liegen,
das Verschulden Pattons zu mildern,' aber auch
er muß zugeben , daß der Oberkommandierende
einer amerikanischen Armee sich schwerster Sol¬
datenmißhandlungen schuldig gemacht habe . In
der amerikanischen Oeffentlichkeit erregt es un¬
geheures Aufsehen , daß der Oherkommandie-
rende einer Armee Soldaten , die , wie Eisen-
hower zugibt, fiebernd und mit schweren ner¬
vösen Störungen in einem Lazarett liegen, m i t
der Faust ins Gesicht schlägt.

In weitesten Kreisen des amerikanischen
Volkes ist man entsetzt und entrüstet darüber ,
daß derartige Dinge in - er. amertkanischen Ar¬
mee möglich sind und daß der Schuldige mit
einem gelinden Verweis öavonkommt. Ueberall
hört man die gleiche Feststellung: „Wir kämp¬
fen angeblich für Demokratie und Freiheit und
bei uns wächst ein unmenschlicher bru¬
taler Militarismus heran , für den es
in der Welt keine Parallele gibt."

Der Gefangene auf dem Patriarchenthron
* Buenos Aires , 30. Nov . Auch das Ober¬

haupt der orthodoxen Kirche in Nordamerika,
der Metropolit Theo pH il , sieht in der
Gründung der Synode in Moskau nichts ande¬
res als ein Scheinmanöver. Dies geht aus
einem Artikel des in Neuyork erscheinenden
Sprachrohrs der orthodoxen Kirche in Nord¬
amerika, „Rossia ", hervor . Darin heißt es, baß
Stalin sich zur Schaffung dieser Kirchenbehörde
entschließest mußte, um seine neue bol -
schewistische Außenpolitik zu be¬
kräftigen . Er habe mit entsprechendem
Druck seiner GPU . eine Gruppe von Bischöfen
als Marionetten eingesetzt. Tie Fäden behielte
er jedoch weiter in den Händen. An der eigent-
lichen Lage der wahren orthodoxen Kirche in
der Sowjetunion habe sich jedoch nichts ge¬
ändert. Die seit einem Bicrteljahrhundert gc-
»angcn gehaltenen Priester müßten weiter hin¬
ter Gittern und Mauern sitzen . DaS Sowjet -
rcgime, das das Christentum bis auf seine
Wurzeln ausrottcn wolle , habe auch jetzt sticht
diese verbrecherische Absicht aufgegeben. D i e
Kirche und itzreGläubigen würden
immer noch verfolgt und auch .das soge¬
nannte neue Haupt der orthodoxen Kirche in
Sowjetrußland sei nichts anderes als ein Ge¬
fangener auf dem Patriarchenthron .

Die soziale Unruhe in den Massen der
UTA. - Arbeiterschaft wächst nach einem Bericht
des „Daily Expreß" ständig . Es lasse sich nicht
länger verkennen, baß die amerikanischen Ar¬
beiter aufsässig werden.

Finnland tämpsk vm fein Lebensrechk
Durch Drohungen nie einzufchüchtern — Kampf bis zum letzten Blutstropfen

* Helsinki , 30. Nov . In geeinter Entschlos¬
senheit bekundete die finnische Presse am Diens¬
tag am vierten Jahrestag des Ueberfalls der
Sowjetunion auf Finnland am .80. November
den Willen, den begonnenen Vertei -
digungskampfbis zum endgültigen
Siegsortzusetzen .

Das beinahe 20 Millionen starke , bis auf die
.Zähne , gerüstete Sowjetheer fiel über das
4 Millionen umfassende , ungerüstete Finnland
her, mit dem es einen auf sowjetischen Wunsch
unkündbaren Nichtangriffspakt geschlossen hatte,
schreibt „Sicial Demokrat". Es sollte ein
bolschewistischer Parademarsch in
die finnische Haupt st adt werden, fährt
„Karjala " fort. ' In sechs Tagen , so verkündete
der Moskauer Nachrichtendienst , sollten die
roten Fahnen in Helsinki gehißt werden. Man .
drohte , das ganze Volk niederzumetzelnbis auf
die kleinen Kinder, die gesamte Kultur und
alle ihre Werte zu zerstören, so daß nicht meh/:
ein Stein auf dem anderen bleibe. Als aber
der Angriff auf die>finnische Grenze selbst,
fährt „Uusi Snomi " fort , und der furchtbare
Bombenterror auf die ungeschützten Wohn¬
gebiete begann, da bewies das finnische Volk ,
daß es durch Drohungen nie einzu -
s ch ü ch t e r n .ist , sondern seit Jahr und Tag
dadurch nur veranlaßt wird, bis zum letz¬
ten Blutstropfen zu kämpfen und
sich niemals bedingungslos zu beugen. Finn¬
land stand auf wie ein Mann , und sein Ent¬
schluß hieß zu siegen oder zu sterben , aber sich
nie bedingungslos zu ergeben. Es warf sich
mit verzweifelter Entschlossenheit in den un¬
vorbereiteten Kampf , und als die bolschewisti¬
schen Angreifer auf der Karelischen Landenge
von dem Aufgebot des finnischen National¬
sturmes Mal um Mal zurückgeschlagen wurden,
da hallte die ganze Welt wider von Sympathie¬
kundgebungen für diesen Freiheitskamps deS
finnischen Volkes, den man als Sieg des euro¬

päischen Kulturkreises bewertete. Niemals aber,
so fährt „Helsingin Sanomat " fort, war die
internationale Weltmeinung einiger als in
diesen Tagen . Der bolschewistische Ueberfall
wurde als das schlimmste Verbrechen
der Menschheit gebrandmarkt. Vor
allem die anglo - amerikanischen
Länder bekundeten ihr Mitgefühl
mitFinnland .

Wenn heute Finnlands Politik darum kriti¬
siert wird , so erklärt „Helsingin Sanomat "

, daß
es überhaupt am Kriege teilnahm , so frage
man vergeblich nach dem moralischen Gewissen
der Welt. In der ausländischen Kriegsagitation
habe es an Ratschlägen für Friedensangebote
für Finnland nicht gefehlt , fährt „Hufvudstaats-
bladet" fort . Finnland aber, das immer in
Frieden zu leben gewünscht hatte und zum

Berteidigungskampf vor aller Welt gegen die
bolschewistische Aggression antrat , konnte auf
diese Angebote nicht eingehen und werbe den
Kamps nicht aufgeben , bevor es nicht im end¬
gültigen Sieg die Garantie habe ,
daß nicht der ganze bisherige
Kampf umsonst bestanden sei .

Die 105 Tage der Ehre des Winterkrieges
seien eine einzig dastehende Tat des ganzen
finnischen Volkes gewesen , bekennt „Karjala "
sie waren die Geburtsstnnbe der Wafsenbrüdex-
schaft , die sich im, Feuer des Krieges zu drr
Kraft verwandelte, eine solche Anstrengung ' zu
leisten . Das Recht aber ist heute wie vor vier
Jahren das gleiche geblieben, schließt „Karjala ".
Das finnische Volk wisse , daß der Weg des
Rechtes und der Ehre und der Arbeit auch der
der schweren Opfer und Leiden gewesen sei ,
aber eS hätte keine Wahl, denn es kämpfte
allein um das Recht des kleinen
freien Volkes , zu leben und den
Schweiß und das Blutvergießen
der Vorväter nicht zu verraten .

'

Auch die USA. gestehen Luflverbrechen ein
Terrorangriffe gelten der Zivilbevölkerung — Teilgeständnis über die Verluste

W. S. Lissabon, 80 . Nov . Mit zynischer Ge¬
lassenheit veröffentlicht die bekannte amerika¬
nische Zeitschrift „News Week" in ihrem letzten
Novemberheft das ausdrückliche Eingeständnis,
daß sich die britisch -amerikanischen Luftangriffe
auf Deutschland in erster Linie gegen die
deutsche Zivilbevölkerung richteten , und daß
man sich als großes Erfolgsziel dieser Terror¬
bombardierungen die Zerstörung des
zivilen deutschen Widerstand sgei -
s t e s gestellt hat. Die Zeitschrift bringt dann
eine Aufzählung der bisherigen amerikanischen
und der britischen Verluste bei diesen Angrif¬
fen , natürlich nur soweit , wie man sie bisher
eingestehen wollte . Demnach

' soll die 8. ameri¬
kanische Luftwaffengruppe, die in England sta¬
tioniert ist, bei Angriffen auf deutsches Reichs -

Bevolle droht Baöoglio wegzufegen
Volksmassen ip Neapel verlangen sofortige Absetzung Viktor Emanuels

O Lissabon , 80. Nov . Das Kesseltreiben gegen
den Verrätermonarchen Italiens sowie gegen
daS gesamte Haus Savoyen nimmt seinen
Fortgang . In großaufgezogenen sogenannten
Volkskundgebungen beschleunigen die radikalen
Elemente in Süditalien die zur Abdankung des
Königs treibende Entwicklung. Der lang¬
jährige Emigrant und ehemaligeAußenminister
Graf Sforza betätigt sich als der gerissenst/:
Scharfmacher auf diesen Redeveranstaltungen ,
bei denen das Fehlen jeglicher Taten auf mili¬
tärischem oder politischem Gebiet mit billigen
Wortergüssen übertönt werden soll . Die Groß-
schreier von Neapel versuchen jetzt die britische
Schlappe auf Leros für die beschleunigte Wen¬
dung der italienischen Geschicke im Südraum
des Landes auszunutzen. Sforza erklärte au?
einer Kundgebung in Neapel, der englische
Rückschlag auf Leros sei direkt auf das Ver¬
sagen der italienischen Truppen dieses Stütz¬
punktes zurückzuführen. ,

Die kommunistisch verseuchten Massen der
süditalienischen Städte , vor allem Neapels , sind
ihrerseits längst bereit, mit Gewalt den Rück¬
tritt des Königshauses zu erzwingen,
und es bedarf allem Anschein nach nur noch
des zündenden Funkens , der die Revolte zum
Aufflammcn bringt . Als der Philosoph Bene-
detto Croce , der zweite radikale Führer und
Aufwiegler, der nach kurzer Flucht nach Italien
zurückkehrte , auf der gleichen Versammlung ^die
Frage stellte : „Wollt ihr die Monarchie be¬
halten ? ", brüllte die Volksmenge los : „Nein,
nein — es lebe die Republik !" Auf der Kund,
gebung wurden riesige Transparente und Pla¬
kate gezeigt , deren Aufschrift lautete : „Das
Haus Savoyen unterstützte die Faschisten . Es
lebe die Republiki"

In einem Interview mit einem Sonder¬
korrespondenten Reuters erklärte Sforza , der
König habe sich mit einer Clique korrupter
Generale umgeben . Nur durch die Abdankung
des Königs, die Ausschaltung des Kronprinzen
Umberto und die Uebernahme der Regierung
im Namen des jungen Prinzen von Neapel,
des Enkels Viktor Emanuels , könne die Dy¬
nastie des Hauses Savoyen erhalten weiden.
Die Absicht dieser schlau eingefädelten poli¬
tischen Entwicklung ist klar. Graf Sforza und
Benebetto Croco fürchten die hemmungslose
Herrschaft der Komintern , bei der sie selbst als
nicht zugehörig genug ausgeschaltet würden,
und hoffen durch die Wahrung einer gewissen
Legalität ihre Stellung auf einer breiteren ,
auch die konservativen Elemente Süditaliens
einzubeziehenden Basis errichten zu können .

Bekanntlich hatte Baboglio vor britischen
Zeitungsvertretern erklärt , eine Abdankung
Viktor Emanuels sei nur mit Zustimmung des
italienischen Parlaments möglich . Graf Sforza
beeilte sich jedoch , dem Reuter -Sonderkorre¬
spondenten einen Auszug aus dem konstitutio¬
nellen Gesetz Italiens vorzulegen, aus dem an¬
geblich hervorgehcn soll , daß die Abdankung
eine persönliche Maßnahme des Monarchen sei
und seiner Billigung des Parlaments bedürfe.
Sforza verfehlte nicht, dem Briten gegenüber
zu betonen, er sei von der Ungeschicklichkeit
Badoglios überrascht.

Diese Erklärung des schamlosen Aasgeiers
seines eigenen Volkes soll in England jeden
Zweifel beseitigen , wer für die Durchführung
der britischen und amerikanischen Interessen
in Süditalien der geeignetste Mann sei . Doch
wird Churchill die Methode, Italien in seinem
eigenen Saft braten zu lassen, voraussichtlich
noch einige Zeit weiter beibehalten, zeigen sich
doch jetzt bereits derartige Verfallserscheinun¬
gen , daß eine totale Auflösung jeder jtaatlichen
Selbständigkeit und das Aufhören eines natio¬
nalen Bewußtseins als Früchte des gegenwär¬
tigen politischen Zersetzungsprozeffes anfallen
werden. Damit hätten die Änglo-Amerikaner
ihr Ziel erreicht , den von ihnen besetzten Teil
Italiens völlig zu versklaven .

gebiet in der Zeit vom Mai bis Oktober 523
viermotorige und Liberator -Bomber verloren
haben. „News Week" beziffert die Verluste
mit etwa 5000 Fliegern und 150 Millionen
Dollar an Flugzeugmaterial . In der gleichen
Zeit habe die britische Luftwaffe den Verlust
von 1988 schweren Bombern ober — so rechnet
die Zeitschrift nüchtern und kalt — 11000 Flie¬
gern und ungezählte Millionen Dollar an
Flugzeugmaterial bekanntgegebcn. Wenn auch
die tatsächlichen Verluste weit höher liegen und
die bei der Landung verloren gegangenenFlug¬
zeuge und Mannschaften sowie die Verluste an
Kampfflugzeugen, leichten und mittleren Bom¬
bern und begleitenden Langstreckenjägern in
diesem Teilgeständnis nicht enthalten sind, so
ist doch bereits dieses Eingeständnis recht be¬
deutsam. Es handelt sich dabei wohlgemerkt
allein um Angriffe gegen das Reich.

„News Weck" beklagt sich über die Verlage¬
rung der deutschen Industriestädte . Es sei für
Briten und Amerikaner äußerst schwie¬
rig . die deutsche Kriegsproduktion
selbstzu treffen . Man wisse zwar , erklärt
„News Week"

, wo sich früher die Hauptorte der
deutschen Industrie befanden, habe aber keine
Garantie dafür , ob und inwieweit diese Orte
noch ihre alte Proöuktionsbebeutung beibehal¬
ten hätten . Der größte Erfolg , den man sich
aber von den Angriffen versprechen könne , sei
eben die Zerstörung der deutschen Zivilmoral .
Eines der sich in letzter Zeit in brutal -zyni¬
schem Uebermut häufenden Eingeständnisse , die
nicht vergessen werden.

Ivv Brandballons über Schweden
O Stockholm , 30. Nov . Schweden hatte, nach¬

dem es bereits in Lund durch englische Bom
ben eine Probe der englisch- amerikanischen
Terrormethoden erhalten hatte, am Montag
den Besuch von ganzen Schwärmen sogenannter
Brand - oder Sabotageballons bekommen , deren
Nationalität als unbekannt/bezeichnet ixnrde.
In ähnlichen Fällen hatte sich regelmäßig her¬
ausgestellt, daß solche Branhballons meist mit
Phosphorplatten englischen Ursprungs versehen
waren . Die Ballons trieben über die südlichen
Teile des Sundes ins Innere Schwedens . Am
Montagabend befand sich die Mehrzahl der Bal¬
lons — es handelt sich » m etwa 100 — in den
Händen der schwedischen Militärbehörden , deren
Experten mit der Untersuchung beschäftigt sind.
Nach dem Rest der Ballons wirb gefahndet .

Bildersturm Badoglios ln Süditalien
Vernichtung politischer Dokumente — Reinwaschungsversuch des Hauses Savoyen

>V. I». Nom » 30. Nov . Um der These der so -
genannteü Unverantwortlichkeit des Hauses
Savoyen während der zwanzig Jahre faschi¬
stischen Regimes , die bei dem italienischen Volk
keineswegs Glauben gefunden hat, einen neuen
Auftrieb zu verleihen und wenigstens vor den
Alliierten glaubhaft erscheinen zu lassen , hat
Baboglio in dem italienischen Gebiet, daS er
im Namen der Anglo- Amerikaner verwaltet ,
die Vernichtung aller „belastenden Dokumente"
angeorbnet. Sämtliche Illustrationen und
Photographien , die den italienischen Exkönig
oder ein anderes Mitglied des Hauses Sa¬
voyen, Badoglio selbst oder einen seiner Tra¬
banten zusammen mit dem Duce ober anderen
hohen Parteipersönlichkeiten zeigen , sollen ver¬
nichtet werden. Die Behörden in Süditalien
sind angewiesen worden, ihre Bestände zu sich¬
ten und die Dokumente, die die Verräter des
8. September als .̂ Mitstreiter des Faschis¬
mus" kompromittieren, abzuliefern. Das Er¬

gebnis ist grotesk: Das Beweismaterial , daß
es in Italien seit 1922 keine offizielle Veran¬
staltung, keine Kundgebung und keinen Volks¬
entschluß gegeben hat, die nicht durch die An¬
wesenheit Viktor Emanuels oder seines Ver
treters bekräftigt und damit sanktioniert wur¬
den , türmt sich zu Bergen und läßt gerade da¬
durch die Bemühungen Badoglios um die Recht¬
fertigung seines Verrates vergeblich werden
Besonders heftigen Unwillen rief das gewalt¬
same Eingreifen BaboglioS in die Verwaltung
Ser Stadtbibliothek zu Bari hervor , die ge¬
zwungen wurde, aus ihren historischen Archi¬
ven die bekannte Mailänder Sammlung der
„Jllustrazioni Jtalicna " zu entfernen , die wö¬
chentlich eine illustrierte Ehronik über die Er¬
eignisse in Italien veröffentlicht hat und zahl¬
reiche unwiderlegliche Bilddokumente zur Lö¬
sung der Frage „War Viktor Emanuel Stroh¬
mann oder mitverantwortlicher Regent ?" ent¬
hält. ,

Bor dem Riegel im Apennin
Amerikanische Stohtrupps auf Gummisohlen

? -K. Der erste Schnee hatte die Tausenderbes
südlichen Apennin an einem naßkalten Novem¬
bermorgen mit leuchtendem Weiß gekrönt. Der
Frühtau perlte noch auf den spitzen Blättern
der Oliven , als die Sonne ihre letzten , grellen
Strahlen auf die Erde sandte und den Tau der
kühlen Nacht in sich aufsog . Vom Mqxr her
schob sich eine dichte dunkle Wolkenbank in die
Berge. Anhaltende Regenschauer s^ ienen den
Feind zum Stillstand seiner Operationen zu
zwingen. Das Pfeifen feindlicher Granaten
und das grollende Echo von Abschuß und Ein¬
schlag erhielt nicht mehr seine Gleichmäßigkeit
in der bisher immer gewohnten monotonen
Feuerfolge , die unsere Grenadiere den „Ner¬
venklau" tauften.
Böige Winde und Schneestürme

Auf ben grätigen Felsengipfeln und Hängen
einer nach Süden steil abfallenden Gebirgs¬
kette, di« sich westlich und südwestlich Venafro
wie eine Mauer bis zum Tyrrhenischen Meer
vor die Ebene schiebt , haben sich unsere Grena¬
diere eingenistet. Tag und Nacht Regen¬
schauern und Hagelschlägen , böigen Winden
und Schneestürmen ausgesetzt , seit Tagen kei¬
nen trockenen Faden mehr am Leibe , werfen
sie Deckungslöcher aus , mit viel Mühsal in
kalten Nächten dem felsigen Gestein¬
boden abgerungen, legen sie Minensperren im
Kuschelgelände der Berghänge an und um¬

schleichen bei jedem Wetter mit einer Hand voll
Männern in Stoß - und Spähtrupps den Feind.
Durchschneiden dabei die feindlichen Fern¬
sprechkabel und heben MG . - Nester und Be¬
obachtungsstellen aus , die ihnen die Bewegun¬
gen an den Hängen und auf den Kämmen der
karstigen Felsgrate sowie den beschwerlichen
Nachschubweg immer wieder streitig zu machen
versuchten .

Einbruch abgeriegelt
An einem diesigen Novcmbertag« setzte plötz¬

lich ein mörderisches Granatw rferfeuer auf
die Stellungen einer Hand voll Männer ein .
Im Schutze dieses höllischen Feuers versuchte
der Feind im Sattel eines Berges , den er um¬
gangen und besetzt hatte, mit einer Kompanie
die Nordostseite der Höhe zu erreichen . Deut : >e
MG .s wurden wirksam zur Bekämpfung des
Frontalangriffs eingesetzt. Eine - weite Kom¬
panie eines amerikanischen Ranger - Bataillons
wurde Lurch gutliegendes Feuer unserer In¬
fanteriegeschütze und der schweren Granatwer¬
fer bekämpft . Nach allen Seiten mutzte gesichert
und abgewehrt werden. Immer wieder zer¬
platzten die Geschosse der Steilfeuerwaffen des
Gegners am Hang und in den Stellungen un¬
serer Grenadiere . Im Schutze dieses Eisenhagels
und seines eigenen Flankenstoßes versuchte
bann eine dritte Kompanie den Gipfel zu er¬
reichen . Die Hölle war über dem Berg , ausze -

brochcn - Das kleine Häuflein des deutschen
Stützpunktes war auf einen Oberfeldwebel
und a ' t Mann zusammenge ^ m . "zen . Einem
amerikanischen Stoßtrupp , der sich auf Gumml-
sohlen bis auf kürzeste Entfernung in der
Nacht herangearbeitet hatte, gelang es dann
auch , eine Znrne in seine Hand zu bckom ' ien.
Ein MG . sollte gerade von einem Trupp
Amerikaner ausgehoben werden, als der Feld¬
webel mit vier Mann und einem lauxn
„Hurra " mit wirksamen Nahkampfmitteln die¬
sen Zugriff vereitelte . Hagelschauer undSchnee-
stürme verhinderten immer wieder die Sicht .

Zwei Tage waren bereits in härtest:«:
Kampf vergangen. Den Einbruch des Feiges
hatte Oberfeldwebel W . abriegeln können . Er
entschloß sich mit sechs wackeren . Männern , den
Feind von zwei Seiten anzugreifen , um eine
stärkere Verteidigungskraft dem Gegner > o : zu-
täuschcn und ihn dann von der Höhe zu ver¬
treiben . Mit gröhlenücm „Hurra " stürmte das
Häuflein der Verteidiger in die Stellung des
Feindes , der sich völlig überrascht fühlte. Hand¬
granaten und MG .-Garvcn machten die Be¬
satzung nieder, zwei schwere und drei leichte
MG .s waren die Beute . Ein Oberfeldwebel
und acht mutige Männer vertrieben einen über¬
legenen Gegner und zwangen ein gänzeö Ba¬
taillon Amerikaner , sich bis aus die halbe Höhe
des Berges zurückzuziehen .

Die Schlüsselstellung für eine Durchbruchs¬
operation war vorerst durch den Schneid und
den Fanatismus weniger Männer zunichte ge¬
macht worden, die gegen einen weit überlege¬
nen und geschickt operierenden Gegner vier
Tage lang im mörderischen Feuer standhicltcn.

Kriegsderioktsr Hugo Kaiser. 1

Staatspräsident Dr . Hacha stand an¬
läßlich der sünfjährigen Wiederkehr seiner
Wahl zum Staatsoberhaupt im Mittelpunkt
zahlreicher Feiern und Ehrungen . Ueberall i»
Böhmen und Mähren beging das tschechische
Volk in allen größeren Städten durch festliche
Theaterveranstaltungen Konzerte und Feier¬
stunden den Ehrentag seines Präsidenten .

In Wien wird in der Zeit vom 27. Nov .
bis 5. Dez. das Reichsschachturnier der NS "
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " unter Be¬
teiligung der Wehrmacht durchgeführt.

Marschall Antonescu zeichnet« durch
einen Tagesbefehl an die Nation die 10. In¬
fanteriedivision aus , die von Beginn des
Krieges bis heute an den Operationen der
rumänischen Armee im Osten teilnahm und bei
Odessa, am Donez, am Kuban-Brückenkopf u»o
auf der Krim kämpfte .

lieber die Bekämpfung der Ter¬
rorakte im Pariser Stadtgebiet
bringt der -„Matjn " eine Zusammenstellung-
Danach wurden seit dem 15. Nov. einhundert¬
vierzehn Personen verhaftet . Dreiundsiebzig
der Verhafteten sind Ausländer und dreiund-
sünfzig von diesen Juden .

Viktor Emanuel hat laut Radio Ban
beschlossen , auf den Titel eines Kaisers von
Aethiopien und Königs von Albanien zu ver«
zichten.

Die Zahl der Todesopfer im tür "
kischen Erdbebengebiet nimmt , rot*
der Sender Ankara bekanntgab, ständig zu .
Augenblicklich beträgt die Zahl der Toten 2719.

Japans Premierminister Tojo
nahm die Besichtigung einer Marineflieger -
schule am Montag zum Anlaß , um in einer
Rede vor den jungen Piloten den japanischen
Marinefliegern für ihre stolzen Erfolge im
Gebiet von Bougainville und den Gilbert -
Inseln seinen Dank auszusprechen.

Eine Formation japanischerFlug - .
zeuge griff am 28. und 29. November die
Flugplätze von Feni und Akola im östlichen
Indien an und zerstörte neun Flugzeuge am
Boden . In heftigen Luftkämpfenwurden ferner
fünf feindliche Maschinen zum Absturz gebracht.
Zwei japanische Flugzeuge kehrten nicht zurück.

I n T o k i o wurde-die Namensänderung der
Andamanen- und Nikobgren-Jnseln bekannt¬
gegeben . Die neuen Bezeichnungen sind „Sha -
hido" (Märtyrer ) und „Twaradji " (Selbstver¬
waltung ) .

Subhas Chandra Bose gab über de»
Rundfunk Schonan einen Ueberblick über seine
letzte Reise nach Tokio , China und den Philip¬
pinen. Er habe dabei die Ueberzeugung ge"
Wonnen , daß Großostasien geschloffen hinter
Indien und dessen Freiheitskampf stehe . Indien
sei reif für eine Revolution .

Harold Jckes , der den gesamten USA "
Brennstoff kontrolliert , schätzt den Produk¬
tionsausfall durch den letzten Kohlenarbeiter-
strcik in den Monaten Oktober/November auf
14 Mftllionen Tonnen Kohlen .

Inder USA . - Armee werden bis zur»
Oktober dieses Jahres 80 Generäle vermißt,
die zum Teil gefallen , verwundet oder 0 ?"
fangen wurden . Außerdem fielen drei Admr-
rale , zwei weitere kamen bei Flugzeugunfällen
üms Leben

Bei einer Explosion in einem
Neu yorker Rüstungswerk wurden
50 Personen verwundet . Durch die Explosiv »
wurden die Fensterscheiben in großem Umkreis
zertrümmert und Maschinen auf die Straße
geschlendert .

Der UTA . - Finanzminister Mor -
g e n t h a u setzte sich vor dem Finanzausschuß
des Senats abermals für seine Steuerforbe -
rung von 10,5 Milliarden Dollar ein , die das
Repräsentantenhaus kürzlich auf 2,14 Millar "
den Dollar herabgesetzt hatte.

Die Zahl der Opfer , die bei dem
anglo- amerikanischen Terrorangriff auf Tou¬
lon ums Leben kamen , ist auf über 500 ge¬
stiegen .

Ein viermotoriges Nordamerika -
nischcsFlugzeug stürzte nach Meldungen
aus Algeciras am Montag über spanischem
Gebiet in der Nähe von Algeciras ab . Von de»
acht Insassen wurden sieben geötet , währeud
der achte Insasse vermißt wird. .

DieVergrcisungEnglands schreitet
unaufhaltsam fort . Das kommt auch in einer
Erhebung zum Ausdruck , die ein Korrespondent
der „Times " in den britischen Industriebetrieb
ben durchgeführt hat.

In England gehen in jeder Woche infolge
Erkältungskrankheiten rund eine Million Ar'
beitsstunden verloren , schreibt ein Arzt in der
„News Chronicle" . Es seien aber nicht nur die
Kriegsanstrengungen und die Industrie , die
darunter litten , sondern vor allem die Volks"
gesunbheit . Die Menschen seien äußerst anfällig
für Schwindsucht und bestimmte Ansteckungs '
krankheiten.

Vier neue Ritterkreuzträger
* Führerhauptquartier , 30. Nov . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes an Oberst Arthur Finger , KoM "
mandeur eines Artillerie -Regiments , HauM "
mann d. R . Ernst Bunge , Bataillons "
kommandeur in einem Grenadier -R -gimem,
Oberleutnant Heinz Künnecke , Kompanie"
chef in einem Infanterie -Bataillon und a»
Leutnant d. R . Wilhelm Knauth , KoM"
panieführer in einer Panzerabteilung . .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag de»
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmat"
schall Göring , das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes an Oberfeldwebel Straß l , Flug"
zeugfülirer in einem ' Jagdgeschwader.

Straß ! hat in harten Kämpfen an der O»
front 07 Feindmaschincn, davon allein 15 »»
einem einzigen Tage, abgeschossen .

Unverfrorener Kabeldiebstahl
* Stockholm , 30. Nov . Ein kanadisches K ^ el'

lcgeschiff führte, wie „Aftentidningen" berichtes'
im Jahre 1940 Reparaturarbeiten an dem
Ozeankabcl zwischen Kanada und England au» '
Plötzlich - ging der Kabelvorrat zu Ende. Dar
aufhin begab sich das kanadische Schiff an e >»
von Dakar aus gehendes italienisches Kavc»-
fischte es auf und stahl .450 Seemeile
des italienischen Kabels , um auf diei
Weise die englische Linie fcrtigzustellen. ^
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^ oies Kreuz übernimmt Krankentransport
Grund des Führer - Erlasses über die« ereinheitttchung des Krankentransportes vom

^ - November 1642 übernimmt das Deutsche
Kreuz, Kreisöienststelle Karlsruhe , Ste -

mnrenstratze 74 , ab heute von der Feuerschutz -
?o«zei den Krankentransport mit Sanitäts -
Mtwagen in der Stadt Karlsruhe in gleicher
-" Eise , wie dieser bisher von der Feuerschutz -
vollzei üurchgeführt wurde. Die Anmeldung
rf. t Transporte erfolgt über Fernruf Karls¬
ruhe 8600 . Krankentransporte mit Sanitäts -
rraftwagen werden nur guf ärztliche Anord¬
nung ausgeführt . Eine ärztliche Bescheinigung
fn , m Personal des Krankenkraftwagens so-ort bei Ankunft des Wagens vor Beginn der
vayrt auszuhändigen .

Neuer Vereinsführer
' s Karlsruher Männerturnvereins

Auf der außerordentlichen Hauptverfamm-
?nns des Männerturnvereins im Moninger -
>»artenfaal würdigte der Leiter des Abends,nellv. Vereinsführer Rudolf Zimmer -

" ' ^*e großen Verdienste des infolge amt-
r, .

und militärischer Inanspruchnahme-uruckgetretenen Vereinsführerö Eugen Kull -
nninn, sowie des aus Gesundheitsrücksichten
surrtckgetretenen stellv. Vereinsführer Julius" cher und gab dem Dank des Vereins durch
^ Nrengeschenke an beide Ausdruck . Durch Neu¬
wahl wurde einstimmig Postamtmann Wil-
OEim Durst zum neuen Vereinsführer ge-

' ber schon 87 Jahre dem Verein ange-
77 " , »lsVorturner , Jugendführer und Turn -

in ihm gentirkt hat und auch in weiteren^ ^ lfen turnerisch führend war .« roetoli Rudolf begleitete in einem
poetischen und mit Humor gewürzten Vortrag
^ ne farbenfrohen, zum Teil vom Mitgliedvrau Ganske in Farben gesetzten Lichtbilder .

Im Große« Haus des Bad . Staatstheatcrs
gelangt heute um 18 .30 Uhr außer Miete und
^oends um 16.80 Uhr als 11 . Vorstellung der
^ «ttwoch-Stamm - Miete die Operette „Salz¬
iger Nockerln " zur Aufführung . Nachmittags6»gt die Partie der Steffi Inge Alber und

ÄZ Gret Zollhöfer. Morgen geht um
Uhr als S. Vorstellung der Donnerstag -

Hkamm -Miete die romantische Oper ,,Der
Freischütz" in Szene .

Ihre « 86. Geburtstag beging gestern in
»oller geistiger und körperlicher Frische Frau
>"osa Knab . Göhrenstraße 20.
. Auf eine 25jährige Zugehörigkeit zu einem
Karlsruher Betrieb kann der Schriftsetzer
Christoph Rudel , Nokkstr. 1 , zurückblicken.
Eine schlichte Feier , die Betricbsführer und
Gefolgschaft veranstalteten , zeigte die Wert-
'chsttzung, deren sich der Jubilar erfreuen kann .

®»f eine 25jährige Dienstzeit bei der Firma
^ g- Wilh. Arzt, Uniformwerkstätten, konnte
"er Unfformschneider Otto B a u m a n n , Ka -
»enwörtherstraße 25, zurückblicken. Im Rah-
Ae» einer schlichten Feier sprach die Betriebs -
Führung dem Jubilar Dank und Anerkennung
?8s. Ehrengaben auch von seiten der Arbeits -
^ Meraden brachten die Wertschätzung znm
Ausdruck, deren sich der jetzt 62jährige Jubilar
erfreut .
. Zur Feier ihres goldenen Ehejubiläums hat
? Er Oberbürgermeister den Theodor Müller
^ elcuten, Hirschstraße 26, unter Uebersendung
{•oter Ehrengabe herzliche Glückwünsche über-
Mrttel-t.
^ .̂ olksgeuoffe » , die zum Kohleuhole« einen
» impfen oder ein Mädel haben wollen , bittet

Hitler -Jugend , Bann 109, persönlich Mitt¬
wochs von 15 bis 17 Uhr im Bann , Fritz-Todt-
"kaße 23, Zimmer 4, vorzusprechcn .
, I « Berauftaltungsring der Hitler -Jugeud
!°mmt am Dienstag , dem 7. Dezember, „Gu-
°

.runs Tod" zur Aufführung . Die Karten hier-
Vr müssen sofort auf der Verwaltungsstelle des
Cannes abgeüolt werden.

Die Laienspielgruppe von „ftraft durch
» reude" probt heute wieder Wilhelmstraße 14.
Aue Laienspieler werden aufgerufen , sich pünkt-" 4 einzufinöen, da die Laienspielgruppe noch
ovr Weihnachten eiste Aufführung plant und
»uch auf Dörfern eingesetzt werden soll .
- Ein schwerer Berkehrsunsall ereignete"

J9 . gestern früh gegen 7 Uhr Ecke Bau -
Aerster. ^ud Rüppurer Straße . Ein Pferde¬
fuhrwerk wurde von einem Straßenbahnwagen
??gefahren, wobei an beiden Fahrzeugen Sach-
Ws » entstand. Ter Fuhrwerkslenker wurde' Eicht verletzt , der Führer des Straßenbahn -

Rogens mutzte ins Krankenhaus eingeliefert
» .Erden. — Am Montag abend fuhr in der Karl -
Aülhelm -Straße ein Straßenbahnzug auf .einen
Lastkraftwagen auf, dessen Motor versagte-. Da-
° Ei entstand erheblicher Sachschaden.

GAUHAUPTSTADT KARLSRUHE

Tafelschokolade auf Kakaopulver-Abschnitk
Die Lebensmittelzuteilungen vom 13 . Dezember bis 9 . Januar

X

Die Lebensmittelrationen der gegenwärtig
laufenden 56. Zuteilungsperiode gelten auch in
der kommenden 57. Periode , die vom 13 . De¬
zember 1943 bis 9. Januar 1944 läuft . Alle
Verbraucher erhalten also folgende Erzeugnissein der gleichen Menge wie in der 66. Zutei¬
lungsperiode : Brot , Mehl, Fleisch , Butter ,Margarine , Butterschmalz, Speiseöl, Käse,Quark , Getreidenährmittel , Teigwaren,- Kar-
toffelstärkeerzcugnsffe , Kaffeemittel, Vollmilch ,
Zucker , Marmelade , Kunsthonig und Kakao¬
pulver . Es können aber in der 57. Zuteilungs¬
periobe auf den über 62,5 Gramm Kakaopulver
lautenden Abschnitt der Reichsfettkarten für
Kinder bis zu,14 Jahren an Stelle von Kakao¬
pulver 50 Gramm Tafelschokolade im Rahmen
der bei den Verteilern vorhandenen Vorräte
bezogen werden. Die Verbraucher geben die
Bestellscheine in der Woche vom 6. bis 11 . De¬
zember bei den Verteilern ab, sofern nicht die
Ernährungsämter die Abgabe auf bestimmte '
Tage dieser Woche beschränken .

Gleichzeitig werden die Durchführungsbe
stimmungen zur Weihnacht s - Sonöer
Zuteilung bekanntgegeben. Die Weihnachts -
Sonderkarten , die in braunem Farbton gehalten
sind, werden zusammen mit der Verteilung
der Lebensmittelkarten für die 57. Zuteilungs -
Periode ausgegebcn. -

Die Weihnachts -Sonderkarten bestehen aus
einem Stammahschnitt und Einzelabschnitten.Sie sind vom , 13. Dezember 1943 bis 6. Februar
1944 gültig . Die 125 Gramm Butter sollen
möglichst bei dem Kleinverteiler bezogen wer¬
den , bei dem Butter auf Grund der laufenden
Zuteilung gekauft wurde. Bei den Verbrau¬
chern, die Bohnenkaffee und Trinkbranntwein
aus berechtigtem Grunde nicht vorbestellen
konnten, haben die Ernährungsämter den
Stammabschnitt der Weihnachts -Sonderkarten
mir dem Vermerk „Ohne Vorbestellung" und
dem Dienstsiegel zu versehen . Die Einzeläb-
schnitte sind beim Lebensmittelbezug von den
Verteilern abzutrennen . -

. Chemie als kulkurelle Leistung
Professor Dr. lllich sprach in der Vortragsreihe des NSD .-Dozentenbundes

In einer Stadt wie Karlsruhe , die stolz ist
auf ihre Technische Hochschule , muß der Vor¬
trag , den Professor Dr . U l i ch in der kultur¬
politischen Vorlesungsreihe des Dozentenbun¬
des über „Chemie als kulturelle Leistung "
hielt , besonderem Interesse , begegnen , denn er
wies darin überzeugend nach , daß Chemie
und Technik allen anderen kulturellen Leistun¬
gen ebenbürtig zur Seite treten . Wenn die tech¬
nischen Erfindungen als geistige Leistung hier
und da noch unterschätzt werden, so nürkt da
ein Mißverständnis nach , das durch Jahrhun¬
derte hindurch die Techniker hinter die Philo¬
sophen , Dichter und Künstler stellte. Man be¬
trachtete die Technik vielfach als Grundlage
und nicht als einen Bestandteil der Kultur und
sah in ihr ein Produkt der Not , während die
anderen geistigen Leistungen Ausdruck einer
höheren, vom Druck der Not befreiten Lebens¬
form seien -

In einem vielseitig interessanten Ueberblick
über Ursprung und geschichtliche Entwicklung
der Chemie zeigte der Redner , wie immer wie¬
der die technische Entwicklung mit der gesamt¬
kulturellen Entwicklung Hand in Hand ging.
Ter Ursprung der Technik liegt in der ältesten
Steinzeit . Die Feuersteingeräte sind die ersten
technischen Erzeugnisse , die wir kennen . Sie
hatten schon eine ausgesprochene Kunstform.
In der Schaffung dieser Geräte lag die Ent¬
stehung der Technik und Kunst , der Religion
und Philosophie. Die Entdeckung des Feuers
wurde zum Beginn der Chemie . An den An¬
fängen der Metallurgie wies Prof . Ulich nach
wie die Metallgewinnung von Anfang an kul¬
tisch bedingt war und wie sie vielfach in Hän¬
den von Priestern lag . Sie, vereinigten die
religiöse, philosophische, ftaatsmännische, künst¬
lerische, naturwissenschaftliche und technische Be¬
gabung in ihrer Hand. I l̂uch die Chemie — ihr
Name stammt aus Aegypten und soll „schwarze
Kunst " bedeuten — war ursprünglich eine aus¬
gesprochen priesterliche Fertigkeit . In der grie¬
chisch -römischen Antike dagegen trat die Chemie
in den Hintergrund . Griechen und Römer be¬
trachteten die Technik nur vom Nützlichkeits -
stondpunkt aus , lehnten sie aber geistig ab , eine

Einstellung, die später im Humanismus wieder
auflebte und noch heute nachwirkt . Im Orient
dagegen erfuhr die Chemie schon in den ersten
Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung
ihre Wiedergeburt in Form der Alchimie , die
wiederum von Angehörigen der kulturell füh¬
renden Schichten betrieben wurde.

Im zweiten Teil seines Vortrages behan¬
delte Professor Mich dann die geistigen Grund¬
lagen und das Wesen des heutigen chemischen
Schaffens und wies dabei darauf hin, daß jede
naturwissenschaftlich - technische Tätigkeit auf
den gleichen Faktoren beruht wie jede andere
kulturelle Leistung , auf - der Intuition , dem
handwerklichen Können und fachmännischer
Kenntnis des Erreichten- Chemisches Schaffen
unterscheidet sich daher von anderen kulturellen
Leistungen auch heute in nichts . IN ihm offen¬
bart sich die gleiche geheimnisvolle visionäre
Begabung des Menschen , die ihn zu Philoso¬
phie und Technik, Kunst und Staatsführung
befähigt.

Wir stehen heute , so schloß der Redner seine
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen , in einer gewaltigen Entwicklung
der Naturwissenschaften und Technik , und man
darf sagen , das Zeitalter der Chemie ist erst
im Kommen . Nach dem Kriege wird man sehen,
was in diesen Kriegsjahren an gewaltigen
neuen Fortschritten ^vorbereitet worben ist ,
und dann wirb ein chemisches Schaffen an¬
heben , haß man mit Ulrich von Hutten aus -
rufcn kann: Es ist eine Lust zu leben !

Max Lösche.
Vortrag über Karl den Grotzen

In der Reihe des Volksbildungswerkes
„Große Deutsche, Leben und Leistung " spricht
am Donnerstag , dem 2. Dezember, 19.30 Uhr
in der Lehrerbildungsanstalt Prof . Dr . H e i m-
p e l (Straßburg ) über Karl den Großen. An
Hand einer Karte des karolingischen Reiches
wirh Leben , Leistung und Bedeutung Karls
des Großen von der heutigen Geschichtsschan
aus dargestellt und gewürdigt. Karten sind er¬
hältlich bei „K rast' durch Freude ", Waldftr. 40a
(am Ludwigsplatz) .

Karlsruher Filmschau
Im Resi „Reisebekanntschaft "

Die gewiß nicht geringe Anzahl der in den
letzten Jahren gedrehten Moser-Filme wurde
durch das jüngste Werk der Wien-Film uck ein
weiteres Exemplar vermehrt. Wie alle andern
zehrt auch dieser Film fast vollständig von der
zwerchfellerschütternden , fast ans Groteske
grenzenden Komik Mosers-, der auch diesmal
wieder als ruhender Pol ein heiteres Ge¬
schehen um sich rotieren läßt . Die Rolle des
Privatdetektiven Specht , der auf der Jagd nach
seinen zehntausend Mark die unmöglichsten
Kapriolen schlägt, scheint ihm völlig auf den
Leib geschriehen zu sein und gibt ihm wieder
weiteste Möglichkeiten , seinen Humor und sein
schrulliges Gemüt in allen Nuancen schillern
zu lassen. Um so erstaunlicher ist es zu er¬
fahren, daß das Drehbuch , das Kurt Wesse
schrieb, nicht etwa eigens für Moser bearbeitet
wurde, sondern auf ein Lustspiel „Reisebekannt¬
schaft" von Fritz G 0 t t w a l d zurückgreift . W.
E. Emo allerdings , der Regisseur des heiteren
Spiels , schuf Moser den geeigneten Rahmen,
indem er die übrigen Personen der Handlung
nur knapp am Rande skizzierten und die Reise¬
bekanntschaft , die Wolf Albach - Retty und
Elfrieöe Datzig auf der Fahrt zum Semme¬
ring in so folgenschwerer Weise knüpften, mehr
als Mittel zum Zweck oder Vorwand zum
Spiel benutzte . Heinz Sandauer schrieb
die beschwingte Musik , die der spezifisch Wiene¬
rischen Atmosphäre des ganzen Filmes ange¬
paßt war . Isolde Brendel .

Konzert Ludwig und Martk Keller
Der Geiger Ludwig Keller und die

Pianistin Maria Keller - Lersch hatten
auf ihrer Vortragsfolge klassische , romantische
und virtuose Musik vereinigt , und der Geiger
gab für die einzelnen Stücke kurze Erläute¬
rungen . Die Suite im alten Stil für Violine
und Klavier non Max Reger und die Klavior-
onate in cis -Moll von Ludwig van Beethoven

hatten an diesem Abend unter leichten Ver¬
wischungen zu leiden und blieben auch in der
Gestaltung etwas blaß . Eine Reihe kleiner
Vortragsstiicke, die durch anmutige Melodik
oder glitzernde Virtuosität für Spieler und
Hörer gleich dankbar sind, erhielten geschmack¬
volle Klangfassung und von musikalischem
Empfinden geleitete Vortragsweise . Das
Künstlerpaar konnte herzlichen Beifall ent -
gegennehmen und einige Zugaben geben .

Christian Hertle.
Aus Karlsruher Eerichtssitten

In unserer Ausgabe vom 26. November ha¬
ben wir einen Bericht ' unter der Ueberschrift
„Antwort mit dem Besenstiel " gebracht . Der
von diesem Verfahren Betroffene legt Wert
auf die Feststellung , daß das Amtsgericht nicht
aus die verhängte Geldstrafe von 50 RM . er¬
kannt und ihm die Kosten des Verfahrens auf¬
geladen hat. Der Angeklagte ist vielmehr unter
Aufhebung des gegen ihn ergangenen Straf¬
befehls für strafsrei erklärt worden und die
Kosten der Ncbenklagc sind der Ncbcnklägerin
auferlegt worden. Das . Gericht hat sich auf den
Standpunkt gestellt , daß die Frau , die von dem
Angeklagten geschlagen worden ist , mindestens
genau so schuldig gewesen ist , wie der Ange¬
klagte , daß dieser lediglich ihm und seiner Frau
zugefügte schwere Beleidigungen auf der Stelle
erwidert hat und daß infolgedessen eine Bestra¬
fung des Angeklagten unbillig wäre . Da die
verletzte Frau an dem Vorfall für mitschuldig
befunden worden ist , wurden ihr auch die Ko¬
sten der Ncbenklagc auscrlcgt.

Aus dem kreis Karlsruhe
M. Ettliuge » . In der Nähstube der NS .-

Frauenschaft Ettlingen - West im Elisabcthen-
haus beginnt am Freitag , dem 3. Dezember,
um 14 Uhr ein Pantoffelnähkurs .
Frauen und Mädchen , welche Interesse , daran
haben, finden sich pünktlich ein . Material ist
mitzubringen . — Wir weisen heute schon- darauf
hin, daß am kommenden Sonntag um 16 Uhr
für beide Ettlinger Ortsgruppen ein gemein¬
samer Generalappell in der Stadthalle
stattfindet. Es spricht der Reichsredner Pg . Rau .
Für die Parteigenossen und Genossinnen ist es
Pflicht, an -diesem Appell teilzunehmen. Ferner
haben teilzunehmen die Angehörigen der Glie¬
derungen, Mitarbeiter der Partei und an¬
geschlossenen Verbände.

8t . Bruchhause « . Mit einem Kaffeekränzchen
im Gasthof zum „Grünen Baum " wurde d êr
Säuglingskurs unter der Leitung von
Fräulein Wetterauer beendet . Es sprachen der

Vertreter des Ortsgrnppenleiters Pg . Graf
und die Frauenfchaftslciterin Pg . Maria
Steinbrenner über Sinn und Zweck der Müt¬
terschulungskurse. Die Frauenschaftsleiterin
überreichte der Kursleiterin als Anerkennung
für ihre Arbeit ein Geschenk . — In einem
Generalappell der NSDAP , im Rat -
haussaal sprach Pg . Müßle , Ettlingen , über
das Thema „Der Sieg wird unser sein". Ein
1918 wird es nicht mehr geben . Heimat und
Front müssen in diesem Entschcidungskampf
eine unlösliche Gemeinschaft bilden, dann wird
der Endsieg und somit die Zukunft des deut¬
schen Volkes gewährleistet sein .

H . Grötzinge« . Unteroffizier Alfred Pfeifer ,
Sohn des Jakob Pfeifer , Kaiscrstraße, erhielt
das EK . 1 . Klasse . — Am kämmenden Don¬
nerstag , 2. Dezember, findet um 15 Uhr in der
Kinderschule die M ü t t e rb c r a t u n g s -
stunde statt. — Zum Tag der Hausmusik

hatte . die Grötzinger Musikschule
— eine Filiale der Karlsruher Stadt . Musik¬
schule für Jugend und Volk — zu einem Bor -
fpiel eingeladen. Die jugendlichen Mnsikantcn
zeigten , daß sie unter der Anleitung ihrer
Lehrerin, Frau Widemann aus Karlsruhe ,
mit Lust und Liebe musizieren und ihre In¬
strumente mit Freude -handhaben lernten . So
hat durch die Musikschule die Pflege der Haus¬
musik in mancher Grötzinger Familie Ein¬
gang gefunden. Der wohlgelungene Vorspiel«
abend dürfte der Musikschule manchen neuen
Schüler unter , der Grötzinger Jugend gewor¬
ben haben . Den Kindern und ihrer Lehrerin
wurde für die Darbietungen reicher Beifall
gezollt , den Dank der Gemeinde und der Par¬
tei übermittelte stellv. Bürgermeister Pg .
Dörrmann .

= Brette « . Herr Jakob Burkhardt , Fricdrich-
straße 45 , beging gestern seinen 75, Geburtstag .
Desgleichen wurde Herr Rudolf Zachmann ,
Engelsbcrg 6, 75 Jahre alt .
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Umschau am Sbecchein
Spielzeug von Mutterhand

Besser und schöner als die frühere Maffeuware
O Karlsruhe . Biele Frauen haben sich wieder

in der Werkstube der N-S .-Frauenschaft zusam¬
mengefunden und sind dort fest bei der Arbeit,
selbst Spielzeug für ihre Kinder anzufertigen.
Sie ffnden dort eine ausgezeichnete Anleitung,
denn die Werksachbearbeiterinnen sind erst¬
malig von durchgebildeten Fachkräften gründ¬
lich geschult worden. Man war bei dieser Schu¬
lung bemüht, eine Reihe von Gegenständen
zweckmäßig und durchdacht in der Form als
Modelle auszuführen , die jetzt in den Werk¬
stuben als Vorbilder dienen. Es handelt sich
um eine Reihe von Gebrauchsgegcnständcn
des täglichen Lebens wie Einkaufstaschen, Ein¬
kaufsnetze und anderes mehr, mit dem heute
gegebenen Material oder aus geringen Abfällen
wie sie in jedem Haushalt noch vorhanden sind ,
gemacht werden können . Außerdem wurde
natürlich besondere Sorgfalt und Liebe auf
gute Spielzeugmodelle gelegt.

Für die Erziehung unserer Kinder ist es
sehr gut, wenn sie nicht mit einer wahllosen
Picnge von gekaufter Fabrikware überhäust
werden, wie das früher häufig der Fall mar.
Wenn der Krieg dazu zwingt, Kinder wieder
anspruchsloser und bescheidener aufwachsen zu
lassen, so wird has für ihre Entwicklung sehr
gut sein . Um so mehr werden sie das wenige,aber dauerhafte und ihrem Kinderwescn ange¬
paßte Spielzeug schätzen , in dem auch noch die
ganze Liebe und Mühe des Mütterherzens
steckt. Solch ein Püppchen , aus Papier und
Lappen geformt, mit Stoffresten überzogen, um
dessen besonderen Ausdruck sich die Mutter an
manchem Abend bemüht hat, wird den kleine «
Akädeln mehr ans Herz wachsen wie die ge¬
kauften Puppen mit dem öden Zclluloidkopf,
das weiche Püppchen entspricht den kindlichen
Muttergefühlen , die ja durch das Puppenspie--
len erwachen , am allermeisten. Ebenso wird
das stabile Dorf aus Holzklötzen , das mit sei¬
nen gemalten Fachwerkbauten heimelig an¬
mutet, auch die nicht immer schonende Behand¬
lung von festen Bubenfäusten aushalten .

Trotz aller Schwere der Zeit wird etwas von
der festlichen Stimmung und Erwartung , die
das deutsche Weihnachtsfest mit sich bringt , bei
unseren Müttern einziehen . Sie freuen sich
schon auf den Jubelruf , mit dem ihre selbstge¬
schaffenen Werklein von den Kindern begrüßt
werden.

Koustauz . ( Tödlicher Sturz vom
Fahrrad . ) In der Schneckenburgstraße ist
eine 57jährige Frau am Abend so unglücklich
vom Fahrrad gestürzt, daß sie einen schweren
Schädelbruch erlitt und bald darauf starb .

Straßbnrg . ( Schüler als Lebens¬
retter .) Im Juni rettete unter eigener Le¬
bensgefahr der Oberschüler Robert F ausser
von hier eine Frau vom Tode des Ertrinkens .
Für diese mutige Tat wurde ihm jetzt ein An¬
erkennungsschreiben vom Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner durch den
Polizeipräsidenten übermittelt .

Straßburg . ( A It e r s j ub i la r .) Dieser
Tage vollendete der frühere Buchdruckerei .
besitzer Oskar Riedel daö 90 . Lebensjahr.

Miilhaufe« . ( Ein S p r a ch p f l e g e a m t
in Ai ü l ha n s e n .) Im Zusammenhang m,1
dem innerlwlb Jahresfrist in Mülhausen ge-
bildeten GcschichtS - und Altertums -Verein und
dem Heimathnnd Sundgau hat Oberbürger¬
meister Aiaaß jetzt noch ein „Sprachpslegeamt
der Stadt Mülhausen" errichtet Seine Aufgabe
ist, der deutschen Hochsprache zu der ihr gebüh¬
renden Stellung zu verhelfen und über ihre
Reinerhaltnng zu wachen . Zu seinem Leiter
wurde Ttudienrat Ludwig Tpielmann ernannt .

--lnr Miwapzen Srett
SR3. ffraucnOftalt — Deutsches » raucnwer , — Orts -

gruppe West II . Am Toimerstag um 1 . .30 Uvr Heim¬
abend ISifcnlobtftraftc 39. . ,NL . -Fraucnschast und Augendgruppe . Arb«U>-aemem -
schast der Ti »gelei»er >unen au , ,1 re,lag um 19 Uvr m
der Lehrerbildunasanstalt . (Hwwm 2 chl !efsc » stratzc .

Amtliche WHW . . Mt« ctlu»gen
Ausgabe von Wcrtscheineir in de» sollenden Orts -

aruppcn zu den angegebenen Zeiten : Ortsgruppe Oft 1
am Lamslaa von 14 .30 bis 15.30 Uvr . — Ortsgruppe
Ost III am Samstag von IS bis 16 Uvr . — Ortsgruppe
» nuptpoft I am Donnerstaa von 15 b!S 18 Uhr . —
Ortsgruppe Mitte I am Samstag von 15 bis 17 Uvr.
— Ortsgruppe vtewcrvcschuleam Donnerstaa Gruppe , I<
und 1' und am Zreilag Gruppe A . B . C und E jeweils
von 15 dis 17 Uvr . — Ortsgruppe rav II am Sams -
tag von 15 viS 16.30 Uvr . — Ortsgruppe Südwcst IV
am Samstag von 10 .30 vis 13.30 Uvr , — OktSgruppe
West III am Donnerstag von 14 vis 17 Uhr .. — Ort »,
gruppe West IV am Oreilaa von 15 bis 17 Uvr . —
Ortsgruppe West V am Donnerstag von 15 bis 16 Uvr,
Ortsgruppe Weivcrscl» am Donnerstaa von 16 bis
17 Uvr,

Hans heise / "T

ftufmtic d-rF °°"d
A , 1 » Ä » cht « bel : C. DunckerV * rlag , Berli »

(ls - Fortsetzung )
Was tun ? Im Hause , es galt als eines der

- Esten Gasthöfe der Stabt , schien alles zu schla-
s ! Un* Es war wohl nur einem glücklichen
Miall zu Sanken , baß das . hintere Tor unver¬
schlossen war . Hier, im Dunklen stehenbleiben
«wd abwarten , wie sich die Dinge enjwickelten ?
y» gefährlich . Nein , Hinnerk entschloß

auf den Boden des Hauses zu schleichen
und dort zwischen altem Gerümpel , wie er es

finden hoffte , ein sicheres Versteck zu suchen ,
tastete sich vorsichtig weiter, stieß gegen

i»e halb geöffnete Tür , die laut in den An -
»kln kreischte. Eine Katze sprang erschreckt über
, f^ En Weg . Da — eine Treppe . Sie -wär steil

eng und sie knarrte entfetzlich, aber durch
hohe Fenster siel immerhin so v-iel Licht ,

atz man nicht mehr völlig im Finstern tappte.
-?? tte gerade den zweiten Treppenabsatz er-

Eicht , als plötzlich irgendwo unten im Haus
m polternder Lärm ertönte . Ein Hund bellte

^
Utend . Stimmengewirr schwoll auf, das Ge -

ausch bertzer Schritte . Lautes ' Sprechen in
"EM vulgären Französisch : die Patrouille !

>,^ astjg stürzte er den Flur entlang , riß am Griff
v,^ ? rsten Tür . Verschlossen. Drinnen regte sich

Das Zimmer fchien unbewohnt. Schon
dn» E er zurücklaufen, versuchen , den Boden
Riv " " ch zu erreichen , da entdeckte er in den
ME » der dritten Tür einen schwachen , röt -

Lichtstreif. Und wenn nun hier irgendein
a»? ^ >ssscher Offizier sein Quartier hatte ? Auch»1 der hinteren Treppe , die er heraufgekom-
«arn war, ertönten jetzt Schritte. Der Rückweg

Mm also abgeschnitten , Unsinn, bei Toepfer

wohnten keine Franzosen , das hätte er gehört,
sicher irgendein deutscher Reisender. Der Mann
mußte ihn verbergen, als Deutscher mutzte er
Verständnis haben. Entschlossen drückte Hinnerk
die Klinke , die Tür sprang auf, er zwängte sich
hinein.

Sein Blick fiel zunächst auf ein Bett . Im
Bett lag eine Frau . Leise und unterdrückt schrie
sie auf. Mit einem heftigen Ruck fuhr sie hoch.
Die Hand vor dem Mund starrte sie Hinnerk
an,,wie er sie . Neben ihr , auf einem Nachttisch¬
chen, stand ein Leuchter , dessen Kerzen, durch
das Oeffnen der Tür in flackerndes Schwanken
geraten , sich nun wieder beruhigten .' Sie gäben
ein sanftes, gelbliches Licht. Die Frau hatte
gelesen , ein aufgeschlagenes Buch lag aus der
Bettdecke.

Hittnerk faßte sich zuerst . „Erschrecken Sie
nicht, Madame"

, flüsterte er eilig, „rufen Sie
bitte nicht um Hilfe, ich selbst bitte um Hilfe. —
ich — ich werde verfolgt.

" ' Er schwieg verwirrt ,
mit einem erschreckten, gespannten Gesicht
lauschte er, das Ohr an der Tür .

' Er hörte, wie -
- d ^r Wirt Tür um Tür auf Verlangen der
Patrouille öffnen mußte, wie die Wachen in
die Zimmer hincingingen, die Räume üurch-
suchren . Noch waren sie anscheinend einige Zim¬
mer weit entfernt . Hinnerk blickte auf die Frau .
Sie war flachsblond . Hellblaue Augen in einem
länglichen, ovalen Gesicht . Sie trug ein rosa
Nachthemd , tief ausgeschnitten, aus einemhauch¬
dünnen Stoff . Die Frau lächelte . „Verfolgt . . . ?
Ja , so, was ausgeheckt . . . ?"

Sie sprach mit einem klar erkennbaren skan¬
dinavischen Akzent . Das „Ja so" — den S -Laut
sprach sie. sehr scharf , fast wie ein sz — deutete
auf Schweben . Hinnerk irritierte ihr unentweg¬
tes Lächeln . „Madame, ich bin auf der Straße
ohne Ausweis angehalten und bann den Wachen
bavongelaufen. Das ist mein Verbrechen , wenn
Sie es ' so nennen wollen. Hören Sie ? Die
Soldaten suchen mich hier im Hause , wenn sie
mich finden, werbe ich . . . Herrgott , warum
lachen Sie über mich ? " fluchte er leise . — „Sie

gefallen mir"
, sagte die Frau . „Gehen Sie . . .

dort, ist den Schrank, es soll Ihnen nichts ge -

Hinnerk eilte auf den Zehenspitzen zu dem
ihm bezeichneten Kleiderschrank , um sich darin
zu verbergen. Es war ei » großer, alter Schrank,
trotzdem war es nicht so leicht, sich darin zu ver¬
stecken . Als er die Tür öffnete , sah er , daß der
Schrank vollgepfropft war mit Kleibern jeder
Art . Es war erstaunlich , wieviel Kleider diese
Frau mit auf die Reise nahm. Wahrscheinlich
machte er ein dummverdutztes Gesicht , denn nun
lachte die Frau hell auf. Wütend kroch Hinnerk
in den Schrank, auf dem Boden hockend , zog er
die Tür hinter sich zu . Er glaubte ersticken zu
müssen' in dem schwülen Geruch eines seltsamen
Parfüms . Aber nun hielt er den Atem an.
Schon wurde draußen heftig gegen die Zimmer¬
tür geklopft , und dann hörte er die Stimme
des Hoteliers Toepfer. „Madame Engström!"
rief er. „Madame Eugström . . . ich mutz Sie
leider stören . Eine Kontrolle der Besatzung !"

Verflucht, was fiel der Frau nur ein ? Sie
lachte noch immer ! Es war ein klingendes,
melodisches Lachen. Endlich hörte Ne auf damit.
Das Bett knarrte . Sie stand also auf, Stofs
raschelte : sic warf einen Mantel über. Jetzt
ging sie zur Tür .

Hinnerk hörte, wie sie mit Toevfer deutsch
sprach und mit den Soldaten französisch. Man
müsse das Zimmer durchsuchen? Allerdings.
Ob es etwa verboten sei , zu lachen , wenn man
ein amüsantes Buch lese ?

Der Führer der Patrouille wurde dringen¬
der, er bestastd auf Durchsuchung des Zim¬
mers . Aber nun wurde Madame Eugström
wübend . Sie sprach scharf, leider dabei die
Stimme zum Flüsterst senkend , so daß Hinnerk
in seinem Versteck nicht verstehen konnte , was
sie sagte . Aber so viel hörte er doch , baß sie
den Namen eines französischen Obersten
nannte , offenbar drohte sie mit ihm , denn die
Nennung dieses Namens wirkte Wunder. Der
Sergeant bat plötzlich um Verzeihung für die

Störung , salutiörtc , verschwand mit seinen
Leuten und mit Toepfer. Hinnerk börie, wie
die Frau hinter ihnen den Türriegel vorschob,
hörte ihre leichten Schritte , das Klappern
ihrer Pantosseln . Sie öffnete die Schranktür
aus einen Spalt . Mit einem verschmitzten Lä¬
cheln legte sie den Zeigefinger auf den Mund
und bedeutete ihm so , sich still zu verhalten .

Er nickte , lauschte angespannt, auf die , Ge¬
räusche und die undeutlichen Stimmen im
Nebenzimmer, das die Wachen jetzt nach ihm
durchsuchten. Gleichzeitig beobachtete er , wie
seine Retterin zu dem Bett zurückging , ganz
unbefangen den Morgenrock abwars und im
Nachthemd wieder ins Bett kletterte. Dabei
winkte sie ihm lächelnd zu. Gott sei Dank, jetzt
verlieben die französischen Soldaten das Ne¬
benzimmer, gingen weiter , Stimmen und
Schritte waren kaum noch zu vernehmen, die
Gefahr schien endgültig überstandcn

„Warum kommen Sie eigentlich nicht wieder
aus dem Schrank hervor? Ist es denn ein so
bequemer Aufenthalt ?" flüsterte Frau , Eng¬
ström . Und während er auf diese Aufforderung
hin heranskletterte : „Hoffentlich haben Sie

.kcins meiner Kleider zerrissen ."
Hinnerk, der schost zwei Schritte vom Schrank

entfernt war , kehrte besorgt wieder um, die
Kleider oberflächlich zu untersuchen .
glaube, Madame, cs ist alles heil geblieben ",
sagte er leise . „Und wenn sich doch noch ein
Schaden Herausstellen sollte , dann werden wir
ihn selbstverständlich ersetzen."

„Wir ? Wer ist das . wir ?" fragte sie erstaunt,
^ kommen Sie doch her, setzen Sie sich zu mir
aufs Bett . Sie können doch jetzt noch nicht
fort, wenn Sie nicht den Soldaten in die
Hände laufen wollen. . Wahrscheinlich sind -sie
noch im HauS. Bestimmt sind sie noch da . Wie
heißen Sie eigentlich ? Und wie haben Sie es
fertig bekommen , ausgerechnet in mein Zim¬
mer zu gelangen?"

Obwohl er sich keineswegs völlig wieder be¬
ruhigt hatte und noch immer aufmerksam auf

jedes Geräusch im Hause achtete, kam Hinnerk
näher und setzte sich auf den Rand des Bettes ,
wie Frau Engström es von ihm verlangte . Er
nannte seinen Namen, dankte ihr , küßte ihr
die Hand. Und nun erzählte er . den ganze «
Ablauf seines Abenteuers . Seine Flucht vor
dem eifersüchtigen Laroche, den Lauf durch die
nachtdunklen Straßen , den Zufall mit der un-
vvschlossenen Haustür .

Frau Engström hörte ihm neugierig zu , da¬
bei musterte sie ihn inkeressiert . Als er auf¬
hörte zu sprechen, zupfte sie ihn scherzhaft am
Ohr und sagte mit gespielt komischem Ernst :
„Was haben Sie auch so spät nachts auf der
Straße zu suchen . Wäre ich nicht so nett gewe¬
sen , säßen Sie jetzt hinter Schloß und Riegel !"

. Sie lächelte wieder. Durch die Bewegung der
Arme rutschte das Hemd 'von der linken Schul¬
ter herunter und entblößte ihren Busen. Hin¬
nerk dachte, daß sie es unmöglich nicht bemerkt
haben konnte , aber es schien sic in keiner Weise
zu stören . Er wußte nicht, wofür er diese Frau
halten sollte, mochte sic aber auch nicht einfach
ausfragen .

„Geben Sie mir bitte meinen Diantcl , dort,
auf dem Stuhl "

, sagte sie nun . „Und legen Sie
Holz nach auf den Ofen , es wird kalt ." — „Wie
Sie wünschen, Madame." Er stand auf, tat , was
sie von ihm verlangte . . — „To . Und nun setzen
Sie sich wieder hierher . Wollen Sic nicht end¬
lich Ihren Mantel oblegen ? Ja , so , — Sie
werden ja doch mindestens noch ^ eine Stunde
lang mir Gesellschaft leisten müssen, ehe die
Luft rein ist und Sie sich fortwagcn können ."

„Sie sind Schwedin , Madame ? " fragte Hin¬
nerk , nachdem er sich wieder zu ihr gesetzt
hatte . Er vermochte nicht länger seine Neugier
zu zügeln. Irgend etwas wollte er über diese
eigenartige Fremde erfahren . — „Ja , ich bin
Schwedin ! Woher wissen Sie das ?" rief sie er¬
staunt. — „Ich höre es an Ihrem Akzent , es
sind oft Landsleute - von Ihnen ln unserer
Stadt ." — „Ich reise viel. Vor Monaten war
ich in Paris . Ich bin überall , wo cs mir ge¬
fällt." (Aortse- lma folgt)
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Vom Zelt zum Bunker
Die Feldunterkunft im Wandel der Zeiten / Von Oberstleutnant a. D . Benary

Die Geschichte des Solüatenzeltes verläuftin Wellenlinien . Bedachtsamere , methodische
Kriegführung war ihm freund , lebhafterem ,
freizügigerem Operieren erschien es ein Hemm¬
schuh. Die Ilias spricht von den Zelten der
Griechenkönige in dem Schiffslager vor Troja .Die römischen Legionen führten auf zweirädri¬
gen Karren und vierrädrigen Wagen ihre
Zelte aus Leder oder grober Leinewanö nebst
den zu ihrer Aufstellung notwendigen Zelt¬
stangen und Pflöcken mit . Die Zelte trugen
über einer quadratischen Basis von etwa 3,13
Meter eine dachförmige Decke und faßten eine
Zeltkameradschaft von etwa 10 Mann . Jeder
Centurio hatte außerdem ein Zelt , jeder Tri¬
bun deren zwei für sich und seine Bedienung .
Das Lager einer Legion bestand mithin aus
etwa 500 Zelten .

Bon Zelten unserer germanischen Borfahren
ist uns wenig übermittelt . Um so häufiger hö¬
ren wir von den Wagenburgen , in deren Schutz
Männer , Frauen und Kinder auf der kriegeri¬
schen Wanderschaft die Nächte verbrachten . Das
Mittelalter , die heraufdämmernde Neuzeit , die
Ritterheere , die Landsknechtsfähnlein , die
Söldnerregimenter führten auf dem schwer¬
fälligen Troß , der mit ihnen ins Feld zog,
Zelte aller Formen und Größen mit sich . DaS
Aufschlagen des Zeltlagers wurde zu einer
Wissenschaft. Führer , Mannschaften , Troß .
Marketender ^und Weibervolk hatten in ihm
ihren „reglementarischen Platz "

. In den Zelt¬
gaffen, die sich um - ew Appellplatz mit der
Fahnenwacht gruppierten , hielt der Waibel
auf Ordnung und Sitte .

In hohen Ehren stand das Zelt in den Hee¬
ren der asiatischen Wandervölker , denen es in
ihrem Nomaöendasein ja die Heimat bedeutete .
Die Jurte — das Filzzelt — des Großkhans
blieb , wie oft sie auch ihren Platz wechselte, das
Herzstück des Mongolenreiches . In Preußen
gelang es dem Großen Könige , den Troß des
Heeres erheblich zu vermindern und damit
ihren Bewegungen größere Schwungkraft zu
verleihen , dadurch daß et die Zelte auf Pack-
pferöen verlastete . Nach Jany „Die Geschichte
der Königlich -Preußischen Armee " „bildeten
die Zelte auf dem Boden ein längliches Viereck
und liefen von den Langseiten nach oben spitz
zu . In der Mitte waren sie 6 Fuß hoch. Die
Nähte waren außen mit blauer Leinewand
besetzt . Die Unteroffizierzelte waren größer
und hatten auf den beiden Seiten gerade
Wände . Die Kapitänzelte bildeten äußerlich ein
längliches Oval , hatten doppelte Wände und
innen eine besondere . Schlafkammer . Das Laaer
wurde in Linie oder an ordre de bataille auf¬
geschlagen, wobei die Zeltreihen gliederweise
parallel zur Front standen . !̂ ie Lagerstellung
paßte sich dem Gelände an , ohne daß auf gerade
Richtung gesehen wurde . Die Anwendung
zweigliedriger oder gar nur eingliedriger Zelt -
reiheü gab überdies die Möglichkeit , den Feind
über die Stärke des lagernden Korps zu täu¬
schen." Hinzugefügt sei : Um die Belegungs -

fähigkeit des Zeltes zu vergrößern , war Vor¬
schrift, daß die Mannschaft nicht Kopf neben
Kopf, sondern abwechselnd Kopf neben Füßen
sich nieüerlegte . Auch mußte , um Desertionen
zu erschweren, der Korporal am Eingang schlafen .Der Umbruch der Taktik im napoleonischen
Zeitalter glaubte auf die Zelte ganz verzichten
zu können und bei den blitzschnellen Bewegun¬
gen, den kurzen Feldzügen ihres Herrn und
Meisters , wenn es an Ortsunterkünften man¬
gelte , mit lodernden Biwakfeuern auszukom -
men . Die Erfahrungen auf dem Rückzug von
Moskau werden wahrscheinlich selbst den Kai¬
ser stutzig gemacht haben . Auch die preußische
Armee schaffte bereits vor dem Unglücksjahr
1806 die Zelte ab und zog noch ohne sie in die
Einigungskriege von 1864, 1866 und 1870/71 .
Rückschläge blieben nicht aus . Da man auchim Hütten - und Unterstandsbau wenig gewandt
war , traten vor allem in den regenfeuchten
Wochen vor Straßburg und Metz schwere Ge¬
sundheitsstörungen ein . Nach langjährigen Ver¬
suchen wurde dann in der deutschen Armee
1802 eine vom Manne zu tragende Zeltaus¬
rüstung aus zusammenknöpfbaren Zeltbahnen— zunächst für die Infanterie — eingeführt .Die Zeltbahnen aus Makostoff sind in ihrer
heutigen Form auch als Regenumhang und
mit Stroh oder Heu gefüllt als Schwimmer
zu verwenden . Ihre Indanthren - Färbung hat
sich laufend den Erfahrungen des Tarnanstrichs
angepaßt . Das Normalzelt bildet in seinem
unteren Teil ein Rechteck von 250 Ztm . Länge
und 16 Ztm . Höhe, im oberen Teil ein gleich¬
schenkliges Dreieck von 174 Ztm . Höhe, also
von einer Gesamthöhe von 100 Ztm . Auch die
meisten anderen europäischen Armeen führten
kurz vor oder nach der deutschen eine tragbare
Zeltausrüstung ein.

An den Kampffronten des Weltkrieges im
Zeichen der verbesserten Aufklärungsmittel und
der Lufterkundung erwies sich das Aufschlagen
der Zelte — ganz abgesehen davon , daß ihre
dünnen Wände ja nicht den geringsten Feuer¬
schutz gewährten — als so gut wie möglich. Die
Zeltbahnen dienten im feindlichen Feuerbereich
als wafferüichte Decke über dem rasch gescharr¬
ten Schützenloch oder als Regenvorhang vor
dem in die Grabenwand getriebenen Unter¬
schlupf . Zu einem regelrechten Aufschlagen
eines Zeltbiwaks , das vor dem Kriege der
glanzvolle Abschluß so manches Manövertages
gewesen war , kam es auch bei den rückwärtigen
Marschstaffeln der Weltkriegsheere nicht.

Große Fortschritte machte dagegen die Truppe
alsbald im Bau von Unterständen . Man blieb
in der Gefahrenzone nicht, wie eS die Väter
1870/71 getan haben , über der Erde , sondern
ging in sie herein und schützte leine Bauten
durch immer stärker werdende Decken - von
Baumstämmen und Balken . Man lernte die
Unterstände zu beheizen , zu entlüften und
wohnlich auszustatten . Ja , man griff zur Mi¬
niertechnik und trieb Stollen lFuchslöcher ) in
die Lehmgänge , sprengte Kavernen in die

Felswände . Um die Mitte des Stellungs¬
krieges begann man die Unterstände zu beto¬
nteren und kam am ' Ende so zu dem „Bunker ",dem Betonklotz , su . U. mit Stahlgerüst ) , der
im grundlosen Trichtersumpf der Flandern¬
schlacht , mochte er auch im Trommelfeuer
manchmal bedenklich schwanken, sich als der
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht be¬
währte . Im Hinterland der Kampffront ge¬
wann der Baracken - und Blockhausbau , je län¬
ger der Krieg dauerte an Äoden .

Der gegenwärtige Krieg knüpft an die Er¬
fahrungen des Weltkrieges und entwickelte un¬
ter Zuhilfenahme der Fortschritte neuzeitlicher
Bautechnik , z. B . im Bau normalisierter Ba¬
racken, weiter . Der Begriff Bunker umspannt
wohl unter dem Einfluß der ersten - Kämpfe
im Osten und Westen gegen friedensmätzige
Befestigungslinien hellte in der Frontsprache
alle irgendwie schußsicheren Unterstände der
Kampfzone .

Unglaubliche Aehnlidikeit
Professor Wenckebach , der bekannte Medizi¬

ner , war etwas zerstreut . Einmal sah er einen
Studenten in der Vorlesung durchbohrend an
und fragte : .Haben Sie nicht einen Bruder , der
voriges Jahr mein Kolleg besuchte?" — „Nein ,
Herr Professor !" stand der junge Mann auf, ,
„bas war ich , ich wiederhole das Semester ." —
„Soso ." murmelte Prof . Wenckebach , „Unglaub¬
liche Ähnlichkeit ! Unglaubliche Ähnlichkeit !" 1

Für Küche und Garten :

, Erntezeit im Kaninchenstall
Kreisleiter Epp , Bruchsal , schreibt in der

Dezember - Folge des „Oberrheinischen Garten¬
bau " u. a . :

Wenn auch der praktisch arbeitende ' Kanin ?
chenzüchter das ganze Jahr über etwas für
die Bereicherung seines Speisezettels auf La¬
ger hat , so sind doch die Monate November/Te -
zember als seine eigentliche Erntezeit anzu¬
sprechen. Solange die Natur den Tisch unserer
Lieblinge noch reichlich deckt, kann man seinen .
Kaninchenstall den Platz - und Futtcrverhält -
nissen entsprechend ausnützen . Wenn aber das
Grünfutter wegfällt , müssen wir die Bele¬
gungsstärke reduzieren . Ueber den Winter hal¬
ten wir nur die Tiere , die wir im kommenden
Frühjahr zur Zucht benötigen . Zur Zucht aber
verwenden wir nur die Tiere , die im abge¬
laufenen Zuchtjahr mit ihren Leistungen voll
befriedigt haben , wobei noch gesagt sein soll ,
daß gute Häsinnen ohne weiteres vier Jahre
zur Zucht verwendet werden können . Auch zur
Zucht vorgesehene Junghäsinnen kommen nur
in Frage , wenn sie gesund und gut entwickelt
sind , breite Brust , breites Becken und ein
gutes Fell aufweisen . Schmalbrüstige Häsinnen
mit schwachen Beinen werden nie eine zufrie¬
denstellende Nachzucht liefern . Sie werde «

Siqher ist sicher
Von Konrad Götz

Einiger kleiner Arbeiten wogen hatte Frau
Mullmich um den Tischler geschickt.

Der Meister ließ nicht lange warten . Bald
erschien er in der Wohnung der Frau Mull¬
mich , besah sich den Schaben , nannte den un¬
gefähren Preis und nachdem die Hausfrau ,
Frau Mullmich , damit einverstanden war ,
machte er sich sofort an die Arbeit .

Vorerst aber hatte er sich des Rockes und der
Weste entledigt , um beim Werken nicht be¬
hindert zu sein.

Während er aber dies tat , hörte er , wie Frau
Mullmich , die ihre Hausangestellte beiseite ge¬
zogen hatte , ihr zuflüsterte : „Anna , sehen Sie
doch gleich mal nach , ob ich im Schlafzimmer
auch sicher meinen Schmuckkasten zugeschloffen
habe?

Anna , die Handstütze , ging auch sofort nach¬
zusehen , wie ihr aufgetragen war .

Der Meister , der dies hörte , war empört ,
ließ es sich aber nicht anmerken , sondern machte
sich schnellstens an die Arbeit . Die Worte der
Frau Mullmich hatten ihn in seiner Hand¬
werkerehre tief getroffen und er dachte nach ,
wie er sie der „ehrenwerten " Frau Mullmich
vergelten könnte .

Als nach einiger Zeit Frau Mullmich wieder
zu dem Meister kam, fragte sie in süßlichem
Ton : „Lieber Meister , wissen Sie vielleicht zu¬
fällig , wohin meine Anna gegangen ist ? Ich
habe sie schon in allen Räumen gesucht und
nicht gefunden . Sie mutz außer Haus gegangen
sein. Aber wohin bloß . . , ?" setzte sie nachdenk¬
lich hinzu .

,^Ja , das kann ich Ihnen schon sagen , wo

Ihre Anna hingegangen ist . Die habe ich weg-
geschickt", meinte der Tischler ernsthaft , ohne
von seiner Arbeit aufzuschauen . ,

„Sie . . . ?" entrang es sich erstaunt und zu¬
gleich entrüstet . Frau Mullmichs Prüft . „9 «,
mit welcher Begründung und wohin . . . ?"

Meinte daraus der Meister etwas verlegen :
„Entschuldigen Sie schon , gnädige Frau ! Ich
habe die Anna nur zir meiner Frau nach Hause
geschickt, mit meiner Uhr * und meiner Brief¬
tasche . Ich bin halt etwas ängstlich : man kann
ja nicht wissen, wenn das hier so unsicher ist . ."

Krebse als Kletterkünstler
Auf den Koralleninseln des Indischen Ozeans

lebt der große Kletterkrebs, ' der aus einem
Seetier allmählich zum Landbewohner gewor¬
den ist und sich heute hauptsächlich von Kokos¬
nüssen ernährt . Daß es nicht immer so war ,
ergibt sich aus der Tatsache , daß schon lange
Zeit Krebse auf den Inseln vorhanden waren ,
als es . noch keine Kokospalmen dort gab, denn
diese wurden erst von polynesischen Seeleuten
von Mexiko dorthin gebracht. Diese KrebSart
aber findet man in keinem anderen Teil der
Welt . Der Krebs klettert auf die Bäume und
hat so gewaltige Scheren , daß er mit einem
einzigen Griff eine der riesigen harten,Kokos -
nüffe öffnen könnte . Er hat jedoch eine ^anüere
Methode , die Kokosnüffe zu verzehren . Zunächst
werden die Fasern der Nuß entfernt , bis die
drei dunklen Augen freigelegt sind . Dann sticht
der Krebs diese auf , bohrt nun eine der kleine¬
ren Scheren hinein und bringt kleine Stücke
des Nußfleisches zum Vorschein . Da die Nüffe
sehr ölhaltig sind ^ werden auch die Krebse fett
und erfreuen sich deshalb bei den Eingeborenen
großer Beliebtheit . Die Krebse Hausen in unter¬
irdischen Gängen , die sie sich selber anlegen .

genau wie dke übrigen nicht zur Zucht .geeig-
neten oder benötigten Tiere als unnütze Fresser
abgeschlachtet. Auch die Jungtiere des zweiten
Wurfes , die das volle Schlachtgewicht noch nicht
erreicht haben , werden nun baldmöglichst der
Küche zugeführt . Wir halten den Winter über
grundsätzlich nicht mehr Tiere , als wir mit
unserem wirtschaftseigenen Futter öurchhalten
können .

Es ist besser und zweckmäßiger , nur zwei
bis drei Zuchthäsinnen gut und sicher durch den
Winter zu bringen , als die doppelte Anzahl
durchzuhungern . Durch bas Abschlachten der
unnützen Fresser 'werden auch insbesondere die
Züchter , die ihre Tiere in einem abgelegenen
Kleingarten oder sonst abseits ihrer eigenen
Wohnung untergebracht haben , in ihrer Arbeit
wesentlich entlastet . Sie können dann um so
mehr Sorgfalt auf die Unterbringung und
Pflege ihrer Zuchttiere verwenden , die sich be¬
stimmt lohnen wird .

Die Haltbarmachung des Kaninchenfleisches
im Wege des Sterilisierens oder des Räucherns
ermöglicht es uns , den ganzen Bestand ' auf ein«
mal oder in zwei bis drei Raten abzuschlachten.
Bei dieser Methode läßt sich nebenbei noch eine
schmackhafte Leberwurst Herstellen. Das Schlach¬
ten der Tiere ist zwar nicht schwer , doch muß
es immerhin sachgemäß erfolgen . Am zweck¬
mäßigsten läßt man sich diese Arbeit einmgl
praktisch von einem erfahrenen Züchter vor¬
führen . ( Anfänger , die sich aus der Fachzeitung
unterrichten wollen , verweisen wir auf die aus¬
führliche Wiedergabe dieses Artikels im „Ober¬
rheinischen Gartenbau "

) .
Ein gut behandeltes Winterfell , an die ört - '

liche Fellsammelstellx abgeliefert , bringt dem
Züchter immer einen Erlös von etwa 1 .50 RM .
und mehr , ein Sommerfell etwa die Hälfte .
Jeder alte Züchter weiß um . die Wichtigkeit
der Kaninchenfelle ' Bescheid. Im Krieg sind sie
noch wichtiger als das Fleisch, denn sie sind un¬
schätzbare Rohstoffe für die Winterkleiöung un¬
serer Soldaten . Darum sind auch sämtliche
Felle beschlagnahmt und ablieferungspslichtig .
Wo keine Sammelstellen bestehen, muß sich die
Partei um die Erfaffung kümmern . Irgend¬
welche Hemmungen des einzelnen HoheitS «
trägers haben dabei zurückzutreten , im Vor¬
dergrund steht die Stärkung der Kampfkraft
der Front .

Was bringt der Rundfunk I
Reichsprogramm :

8 .00— 8 .15 Zum Hören und Behalten
8 .15— 9 .00 Ständchen am Morgen
9 .30—10.00 Im Volkston

10.00—11.00 Eine unterhaltsam « Stunde
11.00— 11 .30 Operettenmelodien
12.35—12.45 Das deutsch« Tanz - und Unterhaltungs¬

orchester mit beschwingten Weisen
15 .30—16.00 Kostbarkeiten klassischer Meister
16 .00 —17.00 Otto Tobrindt dirigiert
17.15—17.50 Tausend bunte Noten
17 .50—18.00 DaS Buch der Zeit
19.15— 19 .30 Irontberichte
20 .15—21 .00 Soldaten spielen für Soldaten
21 .00—22 .00 Die bnnte Stunde

Deutschlandscnder :
17 .15 —18.00 Paul -Gräner -SeNdung
18.00—18 .30 Kammermusik
20 .15 —21.00 Abendkoniert : HSndel -Ouvertür «. Kla¬

vierkonzert 6 -Dur von Beethoven _21.00—22 .00 Sendung der bayrischen Staatsoper »
Aus Opern von Mozart

Familien » An zeigen
Cf eburt en _
Y Wir freuen uns über die Geburt un -
»eres ersten Kinde » Karl - Eugen , ln
Dankbarkeit : Frau Christel Seyfarth
geb . Glaser , RoUnd Seyfarth , z . Z . d .
der Wehrmacht . Gernsbach , Kelter
bergstraße 3, 29 . Novemb er 1943.

Y Karl -Heinz . Hocherfreut zeigen wir
die Geburt . unseres Stammhalter » an :
Trudi Schfudecker geb . Schutz ; Karl
Schludecker , Tiefbauing . , z . Z , i . Felde .
Karlsruhe -Rüppurr , Göhrenstr . 27.

Y Die Geburt ihres Stammhalters Axel
Karl zeigen hocherfreut an : Frau Hilde¬
gard Gauker geb . Lang , Karl Gauker ,
Friseurmeister , z . Z . Uffz . b . d . Wehr¬
macht . B.-Baden , 29 . November 1943.

Y Udo Horst . Unser erstes Kind , ein
gesunder Junge , ist »»gekommen . ln
dankbarer Freuds : Hilde Alexnat geb .
Zwecker , Emil Alexnat , z . Z . i . Felde .
Linkenheim , Adolf -Hitler -Straße 35,
22. November 1943.

Als Verlobte grüßen : Annette Brunner ,
Gefr . Fritz Aug . Albitz , z. Z . auf Ur -

■laub . Rastatt , Kehler Str . 12, Sternen -
str . W, November 1943.

Meine Verlobung mit Fräulein Rita
Fester , Tochter de » Herrn Überarbetts¬
führer Willy Fester u. »einer Frau Ge¬
mahlin Else geb . Rüdemann , beehre

. ich mich anzuzeigen . Dr . med . Hans
j Quintus , Karlsruhe , SUdendstr . 32.
\V er m äb lun g e n
Ihre Vermählung geben bekannt : Philipp
Wild , Obergefr ., z . Z . im Felde , Neu¬
dorf , Berta geb . Siegler , Wiesental
30. November 1943.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt : Heinz
Tschöltscb , z . Z . Wehrmacht , Alice
Tschöltsch geb . Lind . Waldenburg /
Schlesien , Freistelt/Bäden , 27 . 11. 1943.

Verlobungen
Als Verlobte grüßen : Liesel Müll , Will -
statt , Adolf -Hitler -Str . 163, Ohg . Heini
Penning , Oldenburg , z . Z . in Urlaub .

Wir haben uns vermählt : Gustav Mi¬
chael , Privatier , Bruchsal , Elisabeth
Michael geb . Engelhardt , DRK .-Schwe -
ster , Heidelsheim .

banksagungen
Für die herzlichen Glückwünsche anläßl .
uns . Verlobung sagen wir verbindlich¬
sten Dank . Else Weisenbach , Siegfried -
Walschburger , Karlsruhe , Kanonier¬
straße 22 . November 1943.

Ein hartes und unerbittliches
Schicksal entriß mir meinen
lieben , lebensfrohen Gatten ,

mein . gt . Vater , nun auch noch uns .
ält . u . letzten Sohn , Neffen , Vetter ,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Karl Constantln
Gefr . in einer Pion .-Sturm -Division .
Ain 9. Nov . , kurz nach seinem
glücklich verbrachten Urlaub , erlag
er »einer schweren Verwundung im
Alter v/n - 32 Jahren . Nun ruht er
gleich sein . Bruder Erich im Osten .
Karlsruhe , Mühlburg , Rieselweg 1.

In stiller Trauer : Frau Else
Constantia geb . Binder a . Kind
Lilo ; die *Eltem : Karl Constantia
u . Frau Frieda nebst allen Verw .

Ein harte » u . unerbittliches
Schicksal entriß uns das
Liebste und Beste , was wir

besaßen , meinen über alles gelieb¬
ten treuen Gatten , den treusorgend .
Vater seiner drei inniggeliebten
Kinder , unseren unvergeßlichen Bru¬
der , guten Schwager und Onkel

Karl Albert Kögel
Obergefr ; in einer Sanitätsabteilung ,
kurz vor »einem langersehnten Ur -
lauö . Er gab am 13. Nov . 43 bei
den schweren Kämpfen in Italien
für »eine Lieben in der Heimat
sein junges , hoffnungsvolles Leben
im Alter von 40 Jahren .
Bühlertal -Wintereck , 29 . Nov . 43 .

In unsagbarem tief . Leid : Frau
Rösel Kögel geb . Armbru -ter ;
Kinder : Zita , fjaoni und Kurt ,
nebst Anverwandten .

t Nach banger Ungewißheit er¬
hielten wir nun die erschüft .
Nachricht , daß unser einziger ,

jer Sohn , Bruder , Schwager
u. Neffe , Oberleutnant z . See

Leopold Schuhmacher
im Alter von 25 Jahren auf Feind¬
fahrt im Atlantik den Seemannstod
für Führer und Vaterland und da¬
mit nach höchster Vollendung seines
Offizierberufes gefunden hat .
Offenburg , Okenstr . 31, 29 . 11. 43.

In stiller Trauer : Max Schuh¬
macher , Kreisoberinspektor , und
Frau Berta geb . Löwenthal ; Ger¬
trud Spraul geb . Schuhmacher ;
Dr . Alfred Spraul , Studienrat , z.
Z . STabsing . b . der Luftwaffe ,
and Anverwandte .

Statt ein . frohen Wiedersehen
erhielten wir die traurige
Nachricht , daß m . lb . Mann ,

Vater »einer drei Kindef , mein lb .
guter Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Robert Knurr
Obergefr . in einer Schallmeßbatt .,
Stell . Beob ., Inh . d . Kriegsverdienjt -
kreuzes 2. Kl . mit Schw . u . Front -
abz . , im Alter von nahezu 32 Jahr ,
am 13. Nov . 43 im Osten in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk u .
Vaterland den Heldentod gefunden
hat . Seine Kameraden haben seine
sterbliche Hülle auf einem Soldaten -
fcjedhof zur letzten Ruhe gebettet .

Durlach , Ochsentorstr . 12, 29
*

11. 43.
In tiefem Schmerz : Frau Lina
Knurr geb . Ludwig ; die Kinder :
Heinz , Robert u . Elfriede ; Mutter :
Luise Knurr geb . Daubenberger ;
Karl Frieß u . Frau Frieda geb .
Knurr ; Eugen Hofmann und Frau
Berta geb . Knurr ; Karl Knurr ,
Stabsfeldw . , u . Frau Paula geb .
Meier ; Emil Eberle und Frau Elsa
geb . Knurr ; die Schwester : Liesel
Knurr u . alle Anverwandten .

Am Tage , da unser 2. Kind
geboren wurde , traf mich hart
und schwer die unfaßbare

Nachricht , daß mein innigstgcüeb -
ter , herzensguter Mann , treusorg .
Vater »einer Kinder , unser lieber
Sohn , Schwiegersohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Albert Osswald
Soldat in einem Orenad .-Regt ., im
Osten am 20. Okt . 1943 im blühend .
Alter von nahezu 30 Jahren »ein
hoffnungsvollen Leben für die ge¬
liebte Heimat dahingab . Er folgte
seinen zwei Schwägern nach . Sie
ruhen nun fern der Heimat in
fremder Erde .
Weil a . Rh . , Bühl -Kappelwindeck ,
den 29. November 1943.

In unsagb . Schmerz : Frau Hilde
Osswald geb . Lang , und Kinder
Arnold u. Christa ; die Mutter :
Christine Osswald Wwe . ; die
Schwiegereltern : Josef Lang und
Frau Sofie geb . Eppler ; Frau
Maria Huber Wwe . geb . Lang ;
Frau Maria Karcher Wwe . geb .
Lang ; . Soldat Josef Lechoer und
Frau Hedwig geb . Lang , sowie
alle Anverwandten ,

Nach langem , schwerem , mit Geduld
ertragenem Leiden verschied am
28. Nov . 43 unsere innigstgehebte
Mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Elise Speck Wwe.
geb .’ Faißt , kurz vor Vollendung
ihres 52 . Lebensjahres .
Karlsruhe , 30. November 1943.

In großem Leid : Ruth Schneyer
geb . Speck ; Bruno Schneyer und
alle Angehörigen .

Beerdigung : Donnerstag , 2. De¬
zember 1943, 12 Uhr .

Verwandten , Freunden u . Bekannten
machen wjr hierdurch die traurige
Mitteilung , daß heute früh mein lb .
Mann , unser lb . Vater , Schwieger¬
vater , Großvater und Urgroßvater ,
unser Heber Bruder und Onkel

Friedrich Stohner
im Alter von 69 Jahren sanft ent¬
schlafen ist .
Karlsruhe , 30. November 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Johanna Stohner geb . Busam ;
Johanna Graf geb . Stohner ;
Friedrich Stohner , z . Z . im Osten ;
Richard Stohner , z . Z . im Osten ;
Ferdinand Graf ; Magda Stohner ;
Friedei Stohner . sowie alle Au -

* gehörigen . ^
Feuerbestattung am Donnerstag früh
10 Uhr , v . Krematorium aus .

Unerwartet rasch starb nach kurzer
schwerer Krankheit unsere liebe

Leopoldine
im blühenden Alter von 15Vs Jahren .
Karlsruhe , Jollystr . 69, 30. 11. 1943.

In tiefer Trauer : Georg u. Leopol¬
dine Merkel u . Ihre Geschwister
nebst Nichte Alinde u . Verwandt .

Beerdigung : Freitag , 3. Dez . , 10 U .,
Hauptfriedhof .

Der Herr über Leben u. Tod nafirtf
nach schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden meine lb ., treu¬
sorgende «'Mutter , unsere lb . Toch¬
ter , Schwester , Schwägerin u . Tante
Emilie Berghamoier Ww.
geb . Hausier , im Alter von 33 J . zu
sich ln die Ewigkeit .
Karlsruhe , Karlstr . 60, 30 . Nov . 1943
Trauerhaus Nelkenstr . 21 , II .

In tiefem Leid : Erich Berghammer ;
Frieda Hausier Wwe . geb . Frank ;
Angela Heller geb . Hausier ; Max
Heller ; Farn . E. Hanger ; Farn . O .
Weber ; Heinrich Nolf , Vorsteher .

Beerdigung : 2. Dez . 1943, 13 Ohr ,
Hauptfriedhof .

Nach langem Leiden ist unsere gute
Hebe Tante

Marie Schnekenburger
im Alter von 81 J . sanft entschlafen .
Karlsruhe , 30. November 1943.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : E . Toesca u. Ehefrau
geb . Schnekenburger .

Beerdigung : Freitag , 3.12.43, 13 U.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine trep -
sorgende Frau

Olga Huck
geb .

' Scheurer , unerwartet nach lang ,
schwer . Leiden von mir gegangen ist .
Büblerhöhe , 29 . Nov . 1943.

Die trauernden Hinterbl . : Konrad
Huck , Portier , z . Z . Bühlerhöhe ;
Familie Karl Huck , Freiburg i.B . ;
Anna Zeidler , USA . ; Maria Hyath ,
USA . ; Max Huck , USA .

Beerdigung : Mittwoch , 1. 12., 14 U .

Nach Gottes unerforscht . Ratschluß
wurde am 29. 11. 43 nach einem mit
großer Geduld ertragenen schweren
Leiden mein innigstgel . , unvergeBl .
Gatte , unser guter , treusorg . Vater ,
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Adolf Karl
Rb .-Sekr . i . R., wohlvorbereitet , in
die Ewigkeit abgerufen . #
K.-Rüppurr , Asternweg 11, 29 .11.43 .

In tiefem Leid : Frau Maria Karl
geb . Konrad ; Else Karl , z . Z .
Wehrmacht ; Willy Karl u. Frau
Frieda geb . Broker nebst allen
Anverwandten .

Beerdigung : Donnerstag , 2. 12. 43 ,
15 Uhr , in Khe .-Rüppurr .

Am 1. Advent , abends VtlO U ., ent¬
schlief infolge eines Schlaghnfalles
mein lb . Mann , unser lb . Vater ,
Schwiegervater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel
Jakob Wilhelm Mainzer
Maurer , im Alter von 67% Jahren .
Neureui , 30 . November 1943.

Die trauernden Hinterbl . : Frau
Christine Meinzer geb . Wein¬
brecht ; Gefr . Fritz Stemberle , z .
Z . im Osten , mit Frau Elise geb .
Meinzer , u . Kind ; Wilhelm Ruf
mit Frau Luise geb . Meinzer und
Kinder ; Gefr . Emil Meinzer mit
Frau und Kind ; Obergefr . Gustav
Rast , z. Z . im Osten , mit Frau
Frieda geb . Meinzer « . Kind ; Ob .-
Feldweb . Fritz Meinzer , z . Z . i . F .

Beerdigung : Mittwoch mittag V*3 U.
vom Trauerhaus Hauptstr . As aus .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , nach einem arbeitsr . Leben
meine lb . Frau , unsere unvergeßi .
Mutter , Schwiegermutter , Oma ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Karollne Blumhofer
geb . Bründelfinger , im Alter von 65
Jahren , wohlvorbereitet , in eih bes¬
seres Jenseits abzurufen .
Bruchsal , Moltkestr . 20, 29 . 11. 1943.

In tiefer Trauer : Engelbert Blum¬
hofer , Zugführer a .D . ; Karl Blum -
bofer u. Frau Liesel geb . Schramm ;
Kinder Ursula u. Hildegard ; Otto
Blumhofer , z . Z . b . d . Wehrm .. u.
Frau Lotte geb . Hoffmann u. Kind
Inge ; Emil Blumhofer , z . Z im
Osten , u . Frau Erna geb . Müller ,
u . Kind Peter u. alle Anferw .

Beerdigung : Donnerstag , 2. 12. 43 ,
nachmittags 15 Uhr .

Nach langem schweren Leiden ver¬
schied heute nacht 1 Uhr mein lb .
Mann u . treubesorgter Vater seiner
Kinder

Friedrich Ernst
Lauf , Kr . Bühl , Zinken Aspich .

Frau Emilie Ernst geb . Sauer
nebst Kindern Fritz und Peter ;
Mutter : Helene Ernst , Witwe ; Fa¬
milie Felix Ernst , z . Z . im Osten ;
Familie Karl Ernst , z . Z . im Ost . ;
Farn . Emil Ernst , z . Z . i . Urlaub ,
nebst allen Anverwandten .

Beerdigung : Mittwoch , 1. 12. 1943,*/*9 Uhr .

Für die zahlr . Bekundungen aufr .
Teilnahme , für die tiefempfund . Ab¬
schiedsworte von Herrn Stadtpfarrer
Mosdon u. für die schönen Kranz -
u . Blumenspend . b . Heimgang " mein ,
lieb . Mannes u . uns . unvergeßlichen
Vaters August Berthel sagen wir
herzlichsten Dank .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Frau Hedwig Berthel Wwe .

Karlsruhe , im November 1943.

Samstag morgen verschied nach ein .
arbeitsr . Leben im Alter von 70 J .
nach kurzer schwerer Krankheit ,
wohl vorbereitet » mein guter , treu¬
sorgender Mann , unser lb . Vater ,
Großvater , Schwiegervater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Julius Roschach
Bezirkskaminfegermeister . Wir haben
den Hb . Verstorbenen in aller Stille
zur letzter ! Ruhe gebettet .
Für die vielen Beweise herzl . Anteil¬
nahme , sowie die schönen Kranz - u .
Blumen &penden recht herzl . Dank .

Im Namen aller tieftrauernd . HJn-
terblieb . : Frau Maria Roschach
geb . Naudascher .

Gen ^ enbacb , 30 . November 1943.

Amtliche
Bekanntmachungen

Karlsruhe . Ausgabe der Lebensmittel
karten . Die Lebensmittelkarten für
den 57. Versörgtmgszeilrairm , gültig
vom 13. 12. 1943 bi » 9. 1. 1944 wer¬
den am Freitag , 3. Dez ., von 14—18
Uhr an die It> Karlsruhe (eins -chl .

I vorgenommen . Die Verbraucher ha -
i ben die Bestellscheine einschi . des

Bestellscheins 57 der Reichseiertcarta
| und der Refctvskarte für Marmelade

(wahlweise Zucker ) sowie der Be -
zug-saosweiVe für entrahmte Frisch-
milch und für Speiseloartoffeln In
der Woche vom 6.—11. Dez . 1943 bei
den Verteilern abzugeben . Bei ver¬
späteter Abgabe der Bestellscheine
werden diese nur mH V«, V* oder %
der Gesamtmengen im Verhältnis
der abgelaufenen Wochen bewertet .
Da» gleiche gilt auch für die Ab «
gäbe des Eierbestellscheins . Die
Verteiler haben die entgegervge -
nommenen Bestellscheine beim Er¬
nährung samt zur Ausstellung der
Bezugscheine in der Woche vom
13.—18. Dezember 1943 abzuliefem .
Am Freitag , 5. Dez . , bleiben sämt¬
liche Geschäftsräume des Ernäh-
rungsamts , mit Ausnahme der Reise -

i kartenschalter geschlossen . Am
Samstag , 4. Dez . , Ist die Karten¬
stelle des Ernährungsamts nur für
die dringendsten Fälle z. B. Anmel¬
dungen bei Zuzug oder Abmeldun¬
gen wegen Einberufung zum Heeres¬
dienst , RAD., Aufnahme In Gemein¬
schaftsverpflegung (Krankenhaus ,
Klinik , Erholungsheim u. dgl .) von
11—12 Uhr geöffnet . Karlsruhe , den
1. Dezember 1943. Der Oberbtirger -

Tralningshose vor !. Freitag abend a .
der Stephanienstr . Abzugeb . geg .
Belohnung auf d . Fundbüro Khe.

H.-Handschuh , rechte , braun , von
Kriegsversehrt , verlor , in Durlach .
Abz . Weingarten , Rob . Wagn . 81.75 .

Buch In Samtstoffhtille in d . Markt¬
halle verl . Geg . Belohn , ab zugeb .
Karlsruhe , Krlegestr . 170, I.

Das Mädchen , d . a . Dienstag . 1 Uhr ,die Brille b . Bäck . Mast mltn . . wird
um sofort . Rückgabe dort ersucht .

Diejenige Dame , welche am Sams
tag V*5 Uhr Im R€SI Khe ., Waldptr .,den Schirm im Parkett mitgenom¬
men hat . wird gebet . , denselben
an der Kfnokasse abzugeben

Das Paket , welches der Junge vom
Turmberg a . 30 . 11., 13 Uhr, bei d .Wartefrau am Adolf -Hitler -Platz
Hegen gef . hat . mdge man sofort
gegen Elnrückungsgebübr abholen .

Vororte ) wohnenden Einwohner aus
gegeben . Die Ausgabe erfolgt wie ]KItHar m riAfi G&frch &fUsteHen der — Ernahnui^ w mtAb f B _? * *'bisher in den Geschäftsstellen der
NSDAP , der auf der gelben Aus-
weiskarte angegebenen Ortsgruppe
der NSDAP . Bei den Ausgabestellen
Ist Insofern eine Aenderung einge -
treten , daß die Ausgabestelle Orts¬
gruppe Hochschule nach Humbold -
schule , Eingang Englerstr . 12. ver¬
legt worden Ist . Für die Ortsgrup¬
pen Durlach I—IV findet die Karten -
a-usgabe im Rathaus Durlach , für die
Ortsgruppe Aue im ehemaligen Rat¬
haus in Durlach -Aue statt . Die Aus¬
gabe der Lebensmittelkarten erfolgt
auf Vorzeigen des gelben Personal¬
ausweises nur auf den Geschäfts¬
stellen der NSDAP , oder In den für
verschiedene Stadtgebiete ange¬
gebenen Ausgabelokalen . An Kinder
werden keine Lebensmittelkarten
verabfolgt . Wehrmachtangehörige ,
dtq a-i-s Selbstverpfleger aus der
Truppenverpflegung abgesetzl sind
und keinen eigener » Haushalt füh¬
ren . erhalten Ihre Lebensmittelkar¬
ten ab 3. Dezember bei der Wehr¬
mach t k omma n dantu r . Wehr mach t s-
heim (Hotel Reichshot ) , Bahnhofs¬
platz . Für den Be^ug der Weih¬
nachts -Sonderzuteilung erhält jeder
Verbraucher eine „ Weihnachts -
Sonderkarte ". Die Weihnachts -Son¬
derkarte ist vom 13. 12. 43 bis 6. 2. 44
gültig . Die kinzelab schnitte sind
beim leb ent mittel bezug von den
Verteilern abzutrennen und gemäß
den für Einzelabschnitte geltenden
allgemeinen Bestimmungen zu be¬
handeln ^ -Der Bezug von Bohnen¬
kaffee und Trinkbranntwein kann nur
In den Geschäften erfolgen , bei
denen die VorbesteMung auf Grund
der NährntiNelkarte der 55. Tutel -
lungsPeriode vorgenommen wurde .
Beim Einkauf sind daher „die abge¬
stempelten Nährmittelkarten dem
Kleinverteiler mit vorrufegen . Wehr¬
machturlauber von der Front und
aus den besetzten Gebieten erhal¬
ten die Weihnachts - Sonderkarte , so¬
weit ihr Urlaub mindestens eine
Woche In die 57. ZuteRungsperlode
fällt . Das gleiche gih auch für die
Urlauber der SchutzgHederungen
außerhalb der Wehrmacht , der Or¬
ganisation Todt utw ., die aus den
besetzten Gebieten kommen . Ver¬
braucher , die auf Gaslhausverpfte -
gunq angewiesen sind und mithin
Reisemarken benötigen , können den
Umtausch der Normalkarten bereits
am Tag der Kartenausgabe von
14—Iß Uhr beim Ernährungsamt ,
Hans -Thoma -$fra6e 2, vornehmen .
Belm Umtausch hat der Antragstel¬
ler seinen Personalausweis für die
Lebensmittelversorgung zur Einsicht
vorzulegen . Ohne Vorlage dieses
Ausweise » wird ein Umtausch ' nicht

Bruchsal . Freitag . 3. Dez ., wird eine
Zählung der Bestande von Pferden ,Rindvieh . Schweinen , Schafen . Zie¬
gen , Kaninchen , Federvieh . Bienen¬
völker usw . stattfinden . Vlehbeslt -
zer , die nicht zti Hause angetrof -
fen werden oder bei denen eine
Aufnahme nicht erfolgt , müssen die
notwehd . Angaben bi » länget , 4.
Dez . 43 bei der Abt . Güterverwal -
fung Im Rathaus machen . Die Vieh¬
besitzer sind zur Auskunft verpfi .
Vorsätzlich od . fahriäss Verletzungder Auskunftspfl . wird mit Strafe
belegi . Pfendebestoer , die ln Fäl¬
len des 8 66 des Viehseuchende -
setzes eine höhere Entschädig , als
1000 JOi In Anspruch nehmen wol¬
len , haben die in Betracht kom¬
menden Pferde alsbald beim Land¬
ratsamt anz -u -neiden . Bruchsal , den
23. Nov . 1943. Der Bürgermeister .

Unterricht
Gengenbach . Vorbeck - Berufsfach¬

schule beg . ab Dezember fremd¬
sprachige Lehrgänge . Beratung u .
Anmeldung am Freitag , 3. Dez ., 16
bl » 20 Uhr. in der Bürgerschule .

Theater
BADISCHES STAATSTHEATER. Gr. Haus .1. Dez ., 13.30 und 16.30 Uhr, 11.

Mi .-Miete . „ Salzburger Nockerln " ,Opte . — 2. Dez ., 16 Uhr, 9 . Do .-
Miete , „ Der Freischütz " .

Filmtheater
UFA-THEATER u. CAPITOL. TSgl . 3.00,4.30, 6.45 Uhr, HaupM. 7.15 Uhr,

„ Ich werde Dich auf Händen tra¬
gen ". Ein Tobis -FHm. 3ug . n . rüg .

UFA-THEATER u. CAPTTÖl . Mittwoch ^
Do ., 1.30 Uhr, ein Farbfilm -Nachm .
für unsere Kleinen „ Die Wiesen -
zwerge " und groß . Beiprogramm ,

Bühl . Lichtspielhaus . „ Wiener 6 * "
schfchten ". Jugendl . ab 14 3. zug .

Achern . flvoll -llchUp . „ Floh Im Ohr **/

Veranstaltungen
Lea Julia tanzt Geschichtet Dl ., 7.

Dez ., 17.15 Uhr, Im Künstlwhat * .
Aegypten (Kleopatra ) , China . Io
dien , Griechenland (Mänade ) , Rom
(Bachantin ) , Türkei , Serbien , Un¬
garn, - Deutschland (Walpurgis¬
nacht , Till Eulensoiegel ) , Frank¬
reich usw . Karten von 1.50 (Stud .)
bi » 4.— bei Kurt Neuteldt , Khe.,
Wafdstr . 8V und H. Maurer .

COLOSSEUM -THEATER. Vom 1.- 14.Der .
geschlossen . Ab 17. Dez . das
große We ihnac hts -Festprogramm » _

CEKTRAL- PALAST Karlsruhe . Heute
19.15 Uhr voHständ . neues Pro^ r .
».2 Stunden frohe Artistik ". Ka¬
pelle Martens . Nachmittagsvorste -̂
lunq fället heute aus .

REGINA Karlsruhe , Cabaret . VarielA ,
Programmanfang tägl . 10 . 30 Uhr. '
Mlttw . u . Sonnt , nachm . 15.30 Uhr.

KONZERT-KAFFEEMUSEUM. Monat Der .
Walter Kern mit seinem O rch ester ,

Baden -Baden . Kurhaus - Gaststätten *
Betriebe Ludw . Vlkt . Schellerer .
Mo ., 6. Dez ., 15.30 Uhr, Nikolaus *
feler , im Gartens >aai d . Kurhauses .
Gedeckpreis : 2 M , 100 g Kucheo -
marken . Gedeckkarten nur fm Vor*
verk . ab 3. Dez. , von 16—18 Uhr,
am Büfett d . Kurhausgastst . erhält !.

Geschäftliche
Empfehlungen

Fa. Schindele , Khe . , Kalserstr . 207*
Wildverkauf am Do ., X. 12 43 von
Nr . 2601—3500 ; am Fr. 3 12 43,
von Nr . 3501—4000. Bitte Flelsch -
marloen und Elnschlag pap . mltbf » ‘

Hans Klssel , *Khe . Marinaden : Do ., 2.
12. 43, ab 9 Uhr, Nr. 6101- 4400. Bitte
Gefäße mitbri -ngen .

Offenburg . Städt . Volksbücherei ar
1 u . 2. Dezember geschlossen .

Lahr. Allgemeine Viehzählung amDez . 1943. Auf Anordnung des Herrn
Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft findet äm 3. Dez . 43
Im gesamten Reichsgebiet die all -
gern .

^ Viehzählung statt . Dl© Ergeb¬
nisse dieser Erhebung werden als
Unterlage ^ für die Maßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung ge¬braucht u . dienen damit kriegswlrt -
schaftl . Zwecken . Viehhalter , die
falsche od . unvol/ständ . Angaben
machen , haben nach Maßgabe der
besteh ./gesetzt . Bestimmungen eine
strenge Bestrafung zu erwarten .Um einen reibungslosen Ablauf de .
Zählung zu ermdgl, , ist dafür Sorgeru tragen daß in Jeder viehbe¬
sitzenden Haushaltung am Zähltageeine Person anwesend Ist , die dem
Zähler die verlangten Auskünfte er¬
teilen kann . Falls eine viehbesit¬
zende Haushaltung am Zähltage
nicht autgesu -cht sein sollte . Ist der
Haushaltungsvorstand -verpfi . . ent¬
weder persönl . od . durch einen von
Ihm Beauftragten , sogl . am näch¬
sten Wochentage die Angaben rur
Zählung bei der Stadtverwaltung ,
ZI. 19, zu melden . Lahr (Schwarzw .) ,26. TI. 43. Der Oberbürgermeister .

Verloren - Befunden
Ohrring , gold . (Kreolen ) , 2.5 cm 0 ,

verloren . Abzug , bei Ross , Karls-
ruhe , Kloses 'tra &e 36.

GLORIA. 2.16, 4.30, 6.45 „ Der Mann ,
von dem man spricht ". Abds . nu
merlest . Jugend zugelassen .

PALI. Letzter Tag . 2.00. 4.15. 6 .30
„ Mein Leben für Dich " . Tug .n .rüg .

PALI. Voranzeigel Ab morgen der
heitere Farbfilm „ Das Bad auf der
Tenne ", mit W. Dohm , H. Finken
zeHer , R. Häuesier . Die galanten
Abenteuer einer hübschen Bürger -
meirterin . _

"
RESI. „ Reisebekanntschaft " 2.15, 4 .40

und 7.00 Uhr.
ATLANTIK zeigt : „ Herz In Gefahr " .

Tugend verbot . 2.30. 4.45, 7.00 Uhr .
KAMMER-LICHTSPIELE zeigen „ Frau

Luna" . Beginn 2 30. 4.45. 7.00 Uhr.
Tugend verboten .

RHEINGOLD. Nur noch heute und
morgen 2.00, 4.15, 6.30 „ Schatten
der Vergangenheit ". Wochenschau .
Jugend nicht zugelassen .

SCHAUBÜRG . Nur noch heute u . mor¬
gen 2.00, 4.15, 6.30 „ Operette " .
Wochenschau . 3ug . nicht zugelass .

Durlach . Skala . Nur noch heute und
morgen 2.00 , 4.15, 6.30 „ Frauen sind
keine Engel ". Wochenschau . Tug
über 14 Jahre zugelas -sen .

Gläser , geschliffen , f . Photos 'tändoO
9/14 . Stück — .30 m zu verk . Joh .
Rüger , Khe., Schihtzenstr . 57.

Auch heute welche weiß « Wäsche ^
Es ist nicht nötig , daß die Wäsche
vergraut , hart und brüchig wird .
Gerade heute müssen wir ^
sorgsam pflegen . Und dazu Ge¬
hört : gründlich . Spülen mit OMlN»
Dieses Spill- und Bleichmittel eht "
fernt auch die letzten Schmutz -
Waschmittelreete aus der Wäsch »,
macht sie weich , weiß uod duftig .
OMIN von SUNLICHT .

Kreis Rastatt ]
Hilbert , Rastatt , Marlnadenausgab * *

1051—1350, Mittwoch u . Donnerstag .
Bitte Gefäße mitbringen .

B.-Baden . Wildausgabe : Donnerstag ,
Nr. 851- 1000, 3. Waideie . Kreuzig

Nur für Verbraucherl Wollstoffe , ^■QuaHtät , für Mäntel , Kostüme , Ktat"
der und Anzüde sofort ' gegöo Fr
Bezugscheine für Fertig - u . Msta «'
war © erhältl . bei Casimir Schäfer -
Schnepf . B.-Baden , Lange Straße ^

Durlach . M.T. Tägl . 2.15, 4.30 u . 6.45 :
„ Der Dschungel ruft " . Dazu Kultur .
film und Woche . >ugend zugelass .

Durlach . Karnmer -llchtsplele zeigen
tägl . 4.15, 6.30, So . ab 2 Uhr „ Der
Gouverneur " . 3-oq . üb . 14 3. zug

Rastatt . Schloß -Llchtsp . Heute 19.30
Uhr „ Romanze In Moll " .

„ Frauen

Pullover verl ., neu . am 22. 11., vor
Ufa , 19.30 Uhr, von Kriegsversehrt .
Geg . Belohn , abzugeb . Fundbüro
Karlsruhe oder Ufa-Theater .

Rastatt . Resl . Heute 19.30
sind keine Engel " .

B.-Baden . Aurelia -Uchtspfelei Heute
l6 .30 u. _19 Uhr „ Der ewige Klang " .

B.-Baden . Film Palast . Heute 16.30 u.
19 Uhr „ Nanette " .

B.-Baden . Kino des Westens . Ml ., Do .
Fr.. Jew . 19.30 ffF Jahre Glück " .

Kreis Bühl
Bühl . Bunte VarietA -BUhno m. lust >0 -

Theaterelnlagen . 2 Stunden l-̂ chA
ohne Ende . Spleta . Heute Ml . 3
u . abends 7 Uhr in der Stadt bane
in Bühl. Elntrittspr . für erwachsen ®
Personen 1. PI . 2 M , 2. PI . 1.50
Kinder und Militär die Hälfte .
ladet ein die Direktion Althoff .

Aus der Ortenau
Offenburg , Pflrmann , Wlldausg « b ®:

Domerstag , 9—13 Uhr, Nr . 401 550,
Reh halbe Fielsch marken .

Offenburg , Seeger .
Donnerst ., 9—13 Uhr, Nr . PO1"" 1?? ! '
Halbe Fleischmarken . Freitag : M’U*
tcheJ « ln Tunke .
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